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Drrrlacher Wochenblatt gegr. 1829 / Heimatblatt für die Stadt und den früheren Amtsbezirk Dnrlach
Erscheint täglich nachmittags , Sonn - und Feier¬
tag ausgenommen . Bezugspreis : Durch unsere
Boten frei ins Haus im Stadtbereich monatlich
1,50 Mark , durch die Post bezogen 1,86 Mark .

Einzelnummer 10 Pfennig .
Im Falle höherer Gewalt hat der Bezieher keine
Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen

der Zeitung .

Wnztäler Bote
für Brötzingen , Berzhausen , Söllingen , Wöschbach

und Kleinsteinbach

Anzeigenberechnung : Die 6 gespaltene
Millimeterzeile (16 Millimeter breit ) 6 Pfennig ,
Millimeterzeile im Textteil 18 Pfennig . Z . Zt . ist
Preisliste Nr . 5 gültig . Schluß der Anzeigen¬
annahme tags zuvor, nachmittags 17 Uhr , sür
kleine Anzeigen am Erscheinungstag 8 Uhr vor¬
mittags . Für Platzwünsche und Tag der Aus¬
nahme kann keine Gewähr übernommen werden .

Nr. isr Montag, Juli ISIS 111 . Itchrgaag

Danzig will zn Deutschland
„geimkchk ins Neich ist jedes Vpfer wert" — kine machtvolle Kundgebung des Vanzigee Landes — Stahe Zuversicht des deutschen Sandig
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Danzig, 2 . Juli . Gauleiter Förster sprach aus einer Kund¬
gebung in dem Danziger Städtchen Tiegenhof zum Abschluß des
Kreistages der NSDAP , im Kreise Danziger Werder zur Be¬
völkerung des Danziger Landes . Aus allen Dörfern , von allen
Hösen , waren die Danziger Grenzbauern zu dieser von vielen
Tausenden besuchten Kundgebung nach Tiegenhof gekommen.
Der Gauleiter setzte in seiner Rede der aus Mißgunst und
Furcht geborenen Einkreisungspolitik die Idee des ewigen
Deutschland entgegen . Die Einkreisungsmachte seien eher bereit ,
Danzig an Polen auszuliefern , als der Erfüllung des Wun¬
sches der geschlossenen Danziger Bevölkerung nach der ersehnten
Heimkehr ins Reich zuzustimmen. „Wir in Danzig stellen fest",
so rief der Gauleiter unter dem brausenden Beifall seiner Zu¬
hörer aus : „Wir wollen zu Deutschland !"

In Danzig brauche sich kein Mensch aus der Ruhe bringen zu
lassen , so versicherte der Gauleiter unter der zuversichtlichen Zu¬
stimmung der deutschen Erenzbauern im Danziger Land ; keine

Drohung Polens könne Danzig schrecken .
Die Männer im braunen Hemd, die aus den Dörfern des

Danziger Werders versammelt waren , die Männer und Frauen
die dicht gedrängt den Aufmarschplatz umsäumten , die tausende
Festteilnehmer, die aus der Stadt Danzig selbst zu dieser Kund¬
gebung ins Danziger Land herausgekommen waren — sie alle
gaben mit stolzen , leuchtenden Augen begeistert ihrer Zustim¬
mung Ausdruck .

*

, London versucht Polen aufzustachcln.
London , 2 . Juli . Genau wie die französische Presse , so stehen

auch die englischen Sonntagsblätter im Zeichen wilder Gerüchte.
Alle Zeitungen haben als Kernpunkt ihrer üblen Sensations¬
mache nur ein Thema — Danzig . Schon in den Ueberschriften
wird berichtet, daß Frankreich noch einmal die Achsenmächte „ge¬
warnt habe" und sich die englische Regierung in Bereitschaft
halten würde.

Um die Polen erneut aufzustacheln, unterstreicht man immer
wieder, eine einheitliche Regie von höherer Stelle ist hier un¬
verkennbar, die englische „Garantie " gegenüber Polen , von der
man bei einer „Aggression" Deutschlands Gebrauch machen
werde . Das Bestreben aller Blätter , das ganz eindeutig zum
Ausdruck kommt , ist , einerseits Deutschland einzuschüchtern und
andererseits Polen aufzuhetzen. Man scheut sich dabei nicht, die

böswilligsten und gemeinsten Verleumdungen in die Welt zu
setzen in der Hoffnung , die französische Sonntagspresse hat hier¬
in London bereits nicht enttäuscht, daß diese eifrig kolportiert
werden.

«-
Chamberlai » sprach für den innenpolitischen Hausgebrauch .
London, 2 . Juli . Die Veranstaltung im Hyde-Park im Rah¬

men des Tages „Dienst am Vaterland " stand ganz im Zeichen
der Kriegspsychose und diente der Anwerbung neuer FreiwilU -
Ser für den „National Service " . Ministerpräsident Chamber -
lain hatte — entsprechend „dem Ernst der Zeit " — aus sein
Wochenende in den Fischwassern Schottlands verzichtet und
„fischte" Freiwillige bei der Kundgebung im Hyde-Park . Zu¬

nächst verlas er eine Botschaft des Königs an die Freiwilligen ,
in der dieser seinen Untertanen für ihren Dienst dankt . Der
Ministerpräsident erklärte anschließend, er habe der Botschaft nur
wenig hinzuzufügen . Dem war so , denn er erging sich dann
nur in seinen genugsam bekannten Redewendungen von den
„gefährlichen Zeiten " und daß er den Frieden wünsche, aber
man dürfe an Englands „Einsatz für den Ernstfall " nicht zwei¬
feln .

Paris spielt mit dem Kriegsbeil
Daladiers „Ernste Lage" gab das Stichwort . — Wirres Krtegs -

gerede in der Pariser Presse.

Paris . 3 . Juli . Die Sonntagsfrühblätter führen mit ver¬
stärktem Lärm ihre Hetzkampagne weiter . Die Danzig -Frage ,
die meist aus polnischen Blättern oder aus Warschauer bezw.
Londoner Giftküchen stammenden Lügenmeldungen und der ge¬
strige französische Ministerrat , daneben die Moskauer Dreier¬
paktverhandlungen und die neuen Einkreisungsreden englischer
Politiker werden von der Pariser Presse weidlich ausgeschlach¬
tet und zu einem wirren Kriegsstimmungsbild zusammenkom¬
poniert . Einige Blätter lassen jedoch mehr oder weniger offen
durchblicken , daß es immer noch eine Reihe von Möglichkeiten
gebe , um das Dilemma „Krieg oder demütigendes Zurückwei¬
chen" zu vermeiden .

Allerdings haben die Meldungen aus Amerika von der Nie¬
derlage Rooscvelts im Repräsentantenhaus hier in Paris wie
eine kalte Dusche gewirkt . Von dem nicht gelinden Schlag ver¬
sucht sich die Presse durch optimistische Zukunftsausblicke zu be¬

freien , indem sie erklärt , daß die Abstimmung im amerHant -

schen Parlament nur „provisorischen Wert " habe und daß Roo-

sevelt und Staatssekretär Hüll sich noch nicht geschlagen beken¬
nen würden . Immerhin gilt für zahlreiche französische Blät¬
ter das Ansehen Roosevelts und seiner Politik durch die Ent¬
scheidung der amerikanischen Volksvertreter als sehr beeinträch¬
tigt . Besorgt fragt man sich, welche Folgen daraus gegebenen¬
falls für die englisch - französische „Anti -Aggressionspolitik " ent¬
stehen könnten. Leitfaden sür alle Auslassungen der Sonntags¬
presse bleibt der Satz im amtlichen Comunique , daß „die inter¬
nationale Lage weiter sehr ernst" bleibe".

O

London tmiter unter vruck
7 Bombenexplosionen an einem Tag ! — Eisenbahnstationen in
London und in der Provinz beschädigt . — Die irischen Natio -

^ nalisten wieder am Werk.
London, 2. Juli . Am Sonntag morgen ereigneten sich wieder

einmal sowohl in London als auch in Provinzstädten Bomben -
erplosionen, die der Tätigkeit der Iren zugeschrieben werden .
In nicht weniger als sieben Fällen explodierten die Bomben
diesmal in Eisenbahnnstationen , in London , Leicester . Birming¬
ham , Derby , Stasford , Nottingham sowie Coventry . An den Sta¬
tionsgebäuden wurde beträchtlicher Schaden angerichtet , ebenso
sind mehrere Personen verletzt und ins Krankenhaus überge-

führt worden . In fünf von sieben Explosionsfällen ereigneten
sich die Explosionen in Gepäckaufbewahrungsräumen der Bahn¬
höfe was darauf hinzudeuten scheint , daß Zeitbomben in Kof¬

fern „zur Aufbewahrung " abgegeben worden sind . Detektive
haben sofort die Such« nach den Tätern ausgenommen , bis jetzt
jedoch ohne Ergebnis .

«- T
Marxistische llmsturzoorbereitukigen in Chile . — Rundschreiben

legt Einzelheiten für die Aktion fest.
Chile , 3. Juli . In der chilenischen Öffentlichkeit hat ein an¬

gebliches vertrauliches Rundschreiben, das vom Organisations¬
amt der sozialdemokratischen Partei herausgegeben wurde und -

jetzt bekannt geworden ist , berechtigtes Aufsehen erregt . Das
Rundschreiben enthält eine genaue Begründung und Anwei¬
sung für die Vorbereitung eines marxistischen Umsturzes . Nach
dem Ziehen der Vergleichen mit der politischen Lage in Spa¬
nien im Jahre 1936 wird darin ausgeführt , daß es jetzt not¬
wendig sei, in Chile ein rein „sozialistisches "

, das heißt mar¬
xistisches Regime , aufzurichten. Dann werden in genauen Ein¬
zelheiten die Vorbereitungen für die „Aktion um den Macht¬
kampf ", wie die Schaffung roter Armeen , die Herstellung von
Sprengstoffen , die Errichtung geheimer Sowjets und anderes
mehr festgelegt.

G

Japanisch - mandschurische Gegenaktion am Buir - See . — Stän¬
dige Erenzbedrohung schon seit vier Wochen.

Tokio, 3. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Die Kwantung -
Armee in Hsinking meldet, daß die vereinigten japanisch -mand¬
schurischen Streitkräste am Sonntag außenmongolische Truppen
angrifsen , die die mandschurische Grenze am Buir -See über¬
schritten hatten . Die Gegenaktion sei notwendig geworden ,
weil Außenmongolen seit nunmehr vier Wochen ständig die
Grenze bedrohten .

Parole:
„König Heinrich — öroßdeurschland"
Die mitternächtlich« König Heinrich-Ehrung im Quedlinburg «»

Dom. — Kranzniederlegung durch den Reichssührer ff .
Quedlinburg , 2 . Juli . Die Heinrich - Krypta im Dom zu

Quedlinburg war am Samstag zu mitternächtlicher Stunde die
Stätte einer durch ihre besondere Eigenart fesselnden Feierlich¬
keit .

Der traditionellen Feier , der u . a . auch Reichsminister ff ,
Gruppenführer Seyß - Jnqnart und Gauleiter Eggeling beiwohn¬
ten , ging die Ausgabe der Parole „König Heinrich — Groß¬
deutschland !" und eine Zusammenkunft im Großen Sitzungssaal
des Rathauses voraus , bei der Reichsführer ff Himmler der
lleberzeugung Ausdruck gab, daß sich diese alljährliche Feier an
geweihter Stätte von Jahr zu Jahr mehr zu einer Sache des
deutschen Volkes selbst ausgestalten werde . Gegen Mitternacht
begab sich der Reichsführer ff zu der Heinrich-Kapelle aus dem
alten Königshof , der sogen . „Wiperti -Krypta "

, dem ältesten
Bauwerk der Stadt , wo er einen Eichenlaubstrauß mit Haken¬
kreuzschleife niederlegte . Pylonen mit den Sigrunen der Schutz¬
staffeln, aus deren Schalen die Flammen zum nächtlichen Him¬
mel emporschlugen, und Hunderte von Fackeln, getragen von
den Männern der ff -Junkerschule Braunschweig , wiesen dann
dem Reichssührer und seinen Gästen den Weg zum Dom auf
dem hochragenden Schloßberg, dessen Glocken in der stillen Nacht
ihre eherne Stimme erklingen ließen und dessen Orgel mit ge¬
tragenen Akkorden einzusetzen begann , als der Reichsführer mit
seinen Gästen das Langhaus des Domes betreten hatte .

Nach Minuten stiller Andacht begab sich der Reichssührer ff
in das nur vom Schein der Fackeln erhellte Krypta -Gebäude
selbst , wo er Kränze aus Eichenlaub zu Ehren des Königs und
seiner Gattin niederlegte . Die gleiche feierliche Handlung voll¬
zogen dann Gauleiter Jordan namens des Gaues Magdeburg -
Anhalt und die Stadtoberhäupter der König -Heinrich -Städte
Quedlinburg , Erfurt , Enger . Die von der Orgel gespielten
Nationalhymnen und das Krachen der. Ehrensalven begleiteten
diese weihevolle Ehrung .

Eründnngssitzuilg des Organisationskomrtces sür die 5.
Olympischen Winierjpicle . Im Rathaus zu Garmisch -Par¬
tenkirchen wurde am Samstag durch den Neichssportführer
von Tschammcr und Osten als dem Vorstand des deutschen
olympischen Ausschusses das Organisationskomitee sür die
5 . Olympischen Winterspiele feierlich begründet . In seiner
Begrüßungsansprache wies er darauf hin , es sei der Wunsch
des Führers , daß die Spiele 1940 entsprechend dem gewach¬
senen Verständnis für die olympische Idee nach Möglich¬
keit die Spiele des Iabrec 1936 übertreffen sollen . Dieses
Ziel müsse mit allen Mitteln erreicht werden . Zum Präsi¬
denten des Organnationskomitees sei Dr . Ritter von Halt
ernannt worden , der schon der Präsident der olympischen
Winterspiele 1936 gewesen sei .

kin -München Ves Gens"
Vor den Verhandlungen knglands mit Japan in lokio — Vrei Iah e seit Kriegsbeginn

Tokio , 2 . Juli . Zahlreiche Kundgebungen aus Wirtschafts¬
geld Finanzkreisen sowie Massenveranstaltungen nationaler
Verbände und die Presse standen ganz im Zeichen der großen
Propagandaaktion : „Aufklärung des Volkes über England ".
Allgemein wurde der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die
Regierung bei den kommenden Verhandlungen mit England

„ruhige aber entschlossener Haltung " zeigen wirk». Die
Presse spricht heute von einem „München des Ostens"

, um den
Ernst und die Bedeutung zu betonen . Die Zeitungen weisen
darauf hin , daß England zwei Jahre lang unter völliger Ver¬
kennung - er Lage und der japanischen Ziele sich gegen Japan
bestellt habe. Durch seine Unterstützung Tschiangkaischeks habe
Es den Frieden und die Zusammenarbeit zwischen Japan und
^ h>na verhindert . Nunmehr müsse sich zeigen, ob England den
Wechsel der Dinge erkannt habe und vor allem den unabänderl¬
ichen Entschluß Japans , die Neuordnung Ostasiens gegen alle
widerstände durchzuführen. Auch hiesige ausländische Kreise
Erkennen nicht , daß die Verhandlungen einen Wendepunkt in
"Eh japanisch -englischen Beziehungen darstellen werden . Elcich-
ZEitig veröffentlichen die Zeitungen Betrachtungen anläßlich des
Beginns des dritten Jahres des Krieges mit China . Sie stellen

fest, daß ein Drittel Chinas sowie die wichtigsten Häsen und
Verkehrslinien besetzt feien. Somit sei die militärische Vor¬
aussetzung für die innere politische und wirtschaftliche Neuord¬
nung geschaffen . Die wichtigste Ausgabe des dritten Jahres sei
die Errichtung einer neuen Zentralregierung und die Reorga¬
nisation der internationalen Beziehungen Neuchinas durch diese
Regierung .

Rooseoelt „will weiterkiimpsen" . — Wut der Rooseveltianer
aus dem Kongreß. — Antideutsche Hetze soll wieder helfen .

Washington , 2 . Juli . Präsident Rooseoelt und seine Anhän¬
ger sind über die Abänderung ihres Kriegseinmischungsgesetzes ,
das unter dem Namen „Neutralitätsgesetz " segelt, äußerst er¬
bittert . Er verkündete, daß er „den Kampf " sür die bedingungs¬
lose Aushebung der Wassensperre sortsetzen werde . In welche
Richtung die Agitation zu diesem Zweck gelenkt werden soll,
geht aus einer Erklärung des demokratischen Senators Pitt -
man hervor . Dieser berüchtigte Rooseveltianer erklärte , daß
das Unterhaus „aus Bitterkeit gegen Rooseoelt " eine „Helst-
Hitler -Politik " eingeschlagen habe.
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Seneral knochenkauers letzter öavg
Staatsakt ln stnwesentzelt das sützrers

i ^

Hamburg , 2 . Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht und mit ihm die deutsche Wehrmacht und das ganze
deutsche Volk nahmen am Tenn4«g«nttag im einem überaus
eindrucksvollen Staatsakt Abschied von dem verstorbenen Kom¬
mandierenden General des 1b . Armeekorps und Befehlshabers
im Wehrkreis 16 , General der Artillerie Knochcnhauer .

Der Ndolf -Hitker-Platz ist zu einer würdevollen Trauersdätte
gestaltet . Mächtig« Pylonen , von Opfersthnlen gekrönt, geben
dem weiten Platz ein weihevolles Gepräge . Von hohen Masten
rvehen die Fahnen des Reiches und Hamburgs aus Halbmast .
Trauerflor umschließt die Kriegsflaggc am Balkon des Rat¬
hauses . Mitten auf dem Adolf-Hitler -Platz erhebt sich der
schwarze Katafalk , umgeben von einer Fülle von Kränzen und
Blumen . Auf der Ehrentribüne vor der Nathausfront haben
sich zahlreiche fübrende Persönlichkeiten der Wehrmacht, der
Vartei und des Staates aus Hamburg , dem Bereiche des 10.
Armeekorps und dem ganzen Reich eipgefunLen.

Kurz nach 12 Uhr hat die Spitze des Trauerzugss den Adolf-
Hitler -Platz erreicht. Als der Sarg auf den Katostalk gehoben
wird , recken sich die Arme zum ehrfürchtigen Ernst . Vier Stabs¬
offiziere des Generalkommandos halten die Ehrenwache.

Der Führer und Oberste Befehlshaber betritt , ans dem Rat¬
haus kommend , den Platz , um von seirftm toten General Ab¬
schied zu nehmen. Mit dem Führer erscheinen dsr Oberbefehls¬
haber des Heeres , Generaloberst von Br auch kt sch, der Chef
des Oberkommandos der Wehrmacht, Generaloberst Keitel ,
der Reichsführer Ff und Chef der deutschen Polizei Himmler ,
Reichsstatthalter Gauleiter Kaufmann , Generaladmiral
Albrecht , Generaloberst Milch , zahlreiche Kommandierend ;
Generäle des deutschen Heeres nnd weiters führende Persön¬
lichkeiten der Wehrmacht, der Partei und des Staates .

Der Führer schreitet auf den Katafalk zu , neben dem rechts
und links im weiten Flügel die Fahnen sämtlicher Truppen¬
teile des 16 . Armeekorps Ausstellung genommen haben , und
grüßt seinen toten General , der sich beim Aufbau der vom Füh¬
rer neu geschaffenen Wehrmacht so hohe Verdienste erworben
hat .

Generalmajor Noetrig , der die Tranervarade komman¬
diert . erstattet dann dem Führer Meldung . Der Staatsakt be¬
ginnt , eingeleitet mit den feierlichen Klängen des „Deutschen
Gebets " von Hackenberger. Dann hielt der Oberbefehlshaber
des Heeres , Generaloberst von Brauchitsch die Gedenkrede.

Das Lied vom guten Kameraden schließt sich an , die Fahnen
senken sich . Während die Abteilungen der Trauerparade prä¬
sentieren nnd die Salntbattrrie den Trauersalnt feuert , schrei¬
tet der Führer zum Sarge des verstorbenen Generals , um ei¬
nen prächtigen , mit Orchideen geschmückten Lorbeerkranz nie¬
derzulegen und im stillen Gedenken Abschied zu nehmen von
dem toten Soldaten .

In soldatischer Tradition erklingt dann der Präsentiermarsch
des ehemaligen Infanterieregiments 97 , in das General Kno¬
chenhauer einst als junger Leutnant eintrat , und der Präsen¬
tiermarsch des ehemaligen Reiterregiments 10 des 166 606
Mann -Heeres, dessen Regimentskommandeur der Verstorbene
war .

Der Führer tritt jetzt auf die Hinterbliebenen des Generals
KnAchenhauer zu und spricht ihnen sein 'Beileid aus . Nochmals
grüßt der Führer seinen toten General , um dann ins Rathaus
zurückzukehren und sich durch die übersüllten Straßen der Stadt ,
von den Zehntausenden schweigend begrüßt , zum Hotel Atlantic
zu begeben.

Die Trauerparade marschiert vom Adolf-Hitler -Platz zum
Gebäude des Generalkommandos zurück, von wo die sterblichen
Ileberreste des Generals Knochenhauer nach dem Ohlsdorf «
Friedhof übergesührt werden.

Trauerseier auf dem Ohlsdorser Friedhof .
Hamburg , 2 . Juli . Auf seinem letzten Weg nach dem Ohls¬

dorf« Friedhof wird General Knochenhauer von einer mot.
Schwadron der Aufklärungsabt . 26 geleitet . Auf dem Friedhof
übernimmt dann ein Bataillon der 26. Division das Ehrenge¬
leit . Durch das Spalier der Soldaten wird der tote General
in die große Halle des Krematoriums getragen , wo Offizieredie Ehrenwache antreten . Au der Trauerseier nimmt neben
den Familienangehörigen ein kleiner Kreis führender Persön¬
lichkeiten teil , an ihrer Spitze der Oberbefehlshaber des Heeres
Generaloberst von Brauchitsch, der Chef des Oberkommandos

der Wehrmacht , Generaloberst Keitel und Reichsstatthalter Gau¬
leiter Kaufmann .

Feierlich erklingt , vom Musikkorpr des Infanterieregiments' gespielt , das Niederländische Dankgebet . Nach dem Largo von
Händel , gesungen vom Tenor der Hamburgischen Staatsoper
Julius Katona , nimmt Heeresoberpfarrer Hunzinger das Wort .
Als er geendet hat , tritt draußen die Truppe unter Eewelpr
und unter den Klängen des Liedes : „Ich bete an die Macht der
Liebe" sinkt , von den Trauergasten ehrfürchtig gegrüßt , der
Sarg langsam in die Tiefe . Machtvoll Hallen die Schüsse des
Ehrensaluts von draußen herein und ein letztes Hallali , das
Jäger aus Münster ihrem toten General zum Abschied blasen ,
klingt leise auf ..

Dis Asche des verstorbenen Generals wird nach Meiningen
übergeführt , wo sie im Erbbegräbnis der Familie Knvchenhauer
beigesetzt wird .

Die Aussprüche SLrang-MsloLorv
Moskau , 2 . Juli . Wie von unterrichteter Seite verlautet , em¬

pfing der sowjetische Regierungschef und Außenkommissar Molo¬
toro am Samstag im Kreml die Botschafrer Englands und
Frankreichs , die wiederum von William Strang begleitet wa¬
ren . Die Unterredung , die schon seit einigen Tagen geplant war ,
dauerte fast zwei Stunden . Es heißt , daß die Besprechungen in
einigen Tagen fortgesetzt werden sollen.

Es wird allgemein angenommen , daß die. Botschafter gemäß
den Instruktionen aus London und Paris , die bereits seit letz¬
ten Mittwoch in Moskau vorliegen , bei dieser Gelegenbeit ihre
neuen Vorschläge an Molotow überreichten .

Ausbildungsreis « deutscher Zerstörer nach Norwegen . Die
fünfte Zerstörerdivision mit den Zerstörern „Hans Lüde -
mann " und „Hermann Künne " ist zu einer dreiwöchigenAuslands - Ausbildungsreise nach Swinemünde ausgelau¬
fen . Sie wird die norwegischen Häfen Molde , Loen und
Baiholm besuchen.

Französischer Dampfer untergegangen . Der in Marseille
beheimatete französische Dampfer „Kloubazanec " ist im
Meerbusen von Tunis untergsgangen . Die gesamte Be¬
satzung konnte gerettet werden .

Pariser Bestürzung über die NiederlageNooseveris
Pnrisz 2. Juli . Die Niederlage , dt» Rvofevelt während

Tagung : des Repräsentantenhauses in Washington bezüglich des
amerikanischen Reutralltätsgefetzes erlitten hat , ist in Pari » !
mit einig« Bestürzung ausgenommen worden . Der Eindruck ist f
so groß, daß die Pariser Mlitagspresse von eigenen Kommen¬
taren der Leitartikler oder Außenpolitik« noch absieht. Aber
die Wirkung , die der Mißerfolg Roosevelts hinterlasse« hat.
kommt deutlich in den Meldungen des Neuyorker „Paris Midi ";
Berichterstatters zum Ausdruck. Unter den gegenwärtigen Um¬
ständen, so heißt es, werde diese Niederlage Roosevelts in Wa¬
shington als sehr sch >verw i egen d angesehen. Die Partei¬
gänger Roosevelts seien förmlich niedergeschmettert , denn mag
habe wohl mit Schwierigkeiten vor dem amerikanischen Senat ,
nicht aber vor dem Repräsentantenhaus gerechnet. Neben der
Erneuerung des Neutralitätsgesetzes und des Verbotes einer
Ausfuhr von Waffen und Munition zu Kriegszeiten durch das
Repräsentantenhaus habe der Senat dem Bundespräsidenten
eine zweite Niederlage beigebracht, indem er ihm die anaefor -
derten Währungsvollmachien verweigert habe.

. Goethe -Medaille . Der Führer hat dem Präsidenten der
Preußischen Akademie der Wissenschaften in Berlin , Mini¬
sterialdirektor a . D . Professor Dr . Theodor Bahjem , aus
Anlaß der Vollendung seines 70 . Lebensjahres die Goethe -
Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen .

Deutsch- französisches Handelsabkommen verlängert . Am
Abend des 30 . Juni ist in Paris ein deutsch-französisches
Handelsabkommen unterzeichnet worden , das dis Verlänge¬
rung des deutsch-französischen Wirtschaftsabkommens bis
Mm 30 . Juni 1040 sowie eine Reihe von Bestimmungen
über Finanzfragen Vorsicht.

Professor Earl Froekich Präsident der Reichsfilmkammer .Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propagandahat den Präsidenten der Reichsfilmkammer , Staatsmini -
ster a . D . ^ -Oberführer Prof . Dr . Lehnich auf besten
Wunsch mit Wirkung vom W . Juni 19SS von seinen Dienst¬
pflichten entbunden , nachdem die ihm im Rahmen der
Reichsfilmkammer gestellten besonderen Aufgaben als erle¬
digt zu betrachten sind . Professor Dr . Lehnich wird sich wie¬
der wirtschaftlichen und wirtschaftswissenschaftlichen Arbei¬
ten widmen . Gleichzeitig hat Reichsminifter Dr . Goebbels
den Filmregisseur und zweimaligen Träger des nationalen
Filmpreises , Professor Carl Froelich , zum Präsidenten der
Reichsfilmkammer ernannt . Der bisherige Geschäftsführer
Melzer wurde zum Vizepräsidenten und der Abteilungslei¬
ter Tackmann zum Geschäftsführer der Kammer bestellt .

Zum SkapeUauf des schweren Kreuzers -tützowl
Breme », 2 . Juli . I » « »Wesenheit des Oberbefehlshabers der

Kriegsmarine Großadmiral Dr . h . c. Raeder lief am Sams¬
tag um 11 .17 Uhr auf der Werst AT . Weser Dcschimag der
schwere Kreuzer „Lützow " glücklich von Stapel .

Dis Stapellauf -Rede hielt Admiral z. V. Prentzel , den
Taufakt vollzog selbst die Witwe des Kriegskommadanten des
Schlachtkreuzers „Lützow "

, Frau Fanny Harder .
Admiral Prentzel wies in seiner Taufrede auf die Geschichtedes alten Schlachtkreuzers „Lützow " hin , der im Jahre 1916

nach der Skagerrak - Schlacht ruhmreich unterging , um dann mit
folgenden Worten auf die Bedeutung des neuen deutschen Kreu¬
zers L hinzuweisen :

Die stürmischen Wogen der Nordsee haben sich über dem
selbstgewählten Grab des Schlachtkreuzers geschlossen, in ewi¬
gem Schlafe ruhen die Gefallenen ans dem Grunde des Meeres ,kein Ehrenmal kündet die Stelle ! Aber dieser neue Kreuzer sollder jungen Besatzung ein Mahnmal sein , jenen Kämpfer »
vom Skagerrak nachzueisern, die ungeachtet der ihnen entgegen-
stehendcn materiellen und personellen Uebermacht in Hinge¬
bung und Aufopferung unverzagt sich sinsetzten für Deutschlands
Ehre und Freiheit . Wie im Freikorps Lützow Männer aller
deutschen Gaus und aus allen Berufen freiwillig zum gemein¬
samen Abwehrkampfe gegen napoleontsche Bedruckung zusam¬
menstanden und ruhmvoll kämpften, wie die Besatzung des
Schlachtkreuzers „Lützow " im gegenseitigen Vertrauen von Füh¬
rung und Geführten in einmütigem Einsatz iin Weltkriege gro¬
ße , unvergeßliche Taten vollbrachte , so wollen wir alle in tief¬
ster Dankbarkeit und unwandelbarer Treue zu unserem Führer
stehen , in unerschütterlichem Vertrauen auf seine starke , ziel¬

sichere Führung und in voller Hingabe an unser deutsches Volk
und Reich .

Dem stolzen Ereignis gaben neben zahlreichen Ehrengästen
aus Staat , Partei und Wehrmacht mehr als SO 006 Volksgenos¬
sen aus der Hansestadt Bremen und allen Teilen des Reiches
einen würdigen Rahmen .' Vor dem Stapellauf weihte Großadmiral Naeder die neue
Weserbrücke , dem letzten Wsser- llebergang vor der We¬
sermündung , die den Namen „ Adolf - Hitler - Drücke "
erhielt . In den Mittagsstunden hatte ein Empfang des Groß¬
admirals durch den Regierenden Bürgermeister und dem Senat
der Hansestadt im historischen Bremer Rathaus stattgesunden .

Oer von Stapel gelaufene schwere Kreuzer „Lützow" ist der
fünfte Bau einer Serie schwerer Kreuzer . Er besitzt eine Länge
von 199 Meter , eine Breite von 21,7 Meter und 4,6 Meter Tief¬
gang und hat eine Wasserverdrängung von 16 006 Tonnen . Er
gehört zur gleichen Klasse wie der am 19. Januar auf der glei¬
chen Werft vom Stapel gelaufene Kreuzer „Seydlitz"

, der ge¬
genwärtig für die Indienststellung ausgerüstet wird . Der schwere
Kreuzer wird eine Geschwindigkeit von 32 Knoten entwickeln
können. Er ist mit acht 20-.3 Zentimeter -Geschützen, zwölf 16.5
und zwölf 3,7 Zentimeter -Geschützen, die zugleich der Flugab¬
wehr dienen , sowie zwölf Torpedo -Rohren armiert , die in
schwenkbaren Drillingsgruppen an Deck aufgestellt sind . Ferner
wird der Kreuzer mit einem Flugzeugkatapult versehen sein
und drei Wasserflugzeuge aufnehmen können. Diese Armierung
zusammen mit der hohen Geschwindigkeitverleiht dem schweren
Kreuzer trotz des nicht sehr hoben Tonnengehalts eine verhält¬
nismäßig große Kampftraft .
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So kam es , daß die Zurückgebliebenen die Drei nachher
vergeblich im Garten suchten . Wildes Geschrei lenkte sie
schließlich nach der Weide hinter dem Hofe. Dort bot sich
ihnen ein Anblick, der allen , bis aus Tante Adelheid , ein ver¬
gnügtes Schmunzeln entlockte. Die breite Einfahrt diente als
Tor , das von Walter gehütet wurde . Heide und Rolf aber
mühten sich redlich um einen erfolgreichen Schuß .

Schulte warf einen anfeuernden Ruf dazwischen. Da
blickten sie erschrocken auf und kamen dann lachend näher .
Heide ging zwischen den beiden Jungen , die Arme um ihre
Schultern gelegt . Das blonde Gelock hing ihr in das erhitzte
Gesicht.

»Schimpf ' nicht, Tante Adelheid"
, bat sie. „Es hat den

Jungen so Spaß gemacht ."

„Und das ist dir ja die Hauptsache"
, schmunzelte Schulte .

„Muß ich das nächstens auch mit euch machen ?,
" fragte

Ilse lachend . '
Sie wurde mit abschätzendem Blick gemustert .
„ Wenn Sie wollen . Wir können aber auch ringen .

Heide , wollen wir noch mal wieder einen Ringkampf machen
wie im vorigen Jahre ?"

Lächelnd streifte Heide ihre weißen Schuhe wieder über
und strich glättend über das Haar .

Herbert Mehring mußte sie immerfort ansehen . Sein
Herz brannte . Heide , liebe Heide, was würdest du für ein
guter Lebenskamerad und eine prächtige Lehrersfrau wer¬
den ! Warum mußt du die Erbin eines Hofes sein ? !

Und noch ein anderer konnte seine Augen nicht losreißen
von ihrem reizenden jungen Gesicht : Frctz Lamken . Er

zrvMe es wohl . selbst nicht, wie versunken er in ihren Anblick

war . Er war sich überhaupt noch nicht klar über seine Ge¬
fühle für Heide.

Herbert Mehring aber sah seinen Blick , seine Versunken¬
heit . als er sich zufällig umwandte . Ein Zucken lief über sein
schmales, ausdrucksvolles Gesicht . Auch er ? Nun ja , die
beiden würden schon bester zusammenpassen .

Frau Schulte hatte inzwischen Jlie entführt , um die ge¬
schäftlichen Dinge mit ihr durchzusprechen und ihr ihren künf¬
tigen Wirkungskreis zu zeigen . Sie war sehr befriedigt , als
sie zurückkehrten . Dieses Mädchen mit seiner ruhigen , ver¬
ständigen Art sagte ihr sehr zu . Sie wunderte sich nur . daß
sie erst einundzwanzig alt war . Heide , die doch noch ein Jahr
älter war . wirkte eigentlich viel jünger .

Mit dem letzten Zuge um 10 Uhr fuhren die Geschwister
abends wieder ab . Schulte brachte sie mit dem Wagen zur
Bahn , und Heide und Fritz Lamken fuhren auch mir . Der
junge Lehrer wurde herzlich eingeladen , seine Schwester dem¬
nächst recht oft zu besuchen.

Es war ausgemacht worden , daß Ilse schon am 1 . Juni
ihre Stelle antreten iollte .

Heide Jmholte konnte lange nicht einschlafen an diesem
Abend . Sie lag im Bett und starrte mit wachen Augen in
das magische Helldunkel der Mondnacht vor ihrem Fenster .
Die Erregung über dieses unverhoffte Wiedersehen schwang
noch in ihr nach. Es hatte ihr Schmerz und Beglückung zu¬
gleich gebracht und ließ sie nicht zur Ruhe kommen .

Für sie hatte dieser Tag noch keine Entscheidung gebracht
wie für den Mann . Wenn auch die Stimme der Vernunft
eindringlich dagegen sprach, io glühte doch immer noch ver¬
stohlen ein Fünkchen Hoffnung .

Das Pfingstfest fiel in diesem Jahre noch in den Monat
Mai . Fritz Lamken war nun fast zwei Monate auf Hof Jm¬
holte tätig und wollte Pfingsten zum ersten Male nach Home
fahren . Er hatte in dieser Zeit schon einige Karten ge¬
schrieben. aber zu einem ausführlichen Brief war er noch
nicht gekommen, , trotzdem feine Mutter dringend darum ge¬

beten hatte . Run würde sie sich freuen , mündlich alles von
ihm zu hören

Etwas ichuldbewußt erzählte er es Heide am Pfingst -
sonnabens . Er war beschäftigt. Birkenreiser an das Hoftor
und an die großen Dielentür zu nageln ^ weil das io Sitte
war zum Pfingstfest . Heide stand neben ' ihm . Sie hatte sich
mit einem großen Reiserbesen ausgerüstet und wollte den ge¬
pflasterten Hosraum fegen . Alles sollte ja blitzblank sein zum
Feste : Erna und Lene schrubbten und putzten drinnen im
Hause . -

„ Sie verstehen sich wohl sehr gut mit Ihrer Mutter ?"
fragte Heide nachdenklich .

Fritz bejahte lebhaft .
„Meines Vaters entsinne ich mich kaum noch , aber mein ;

Mutter ist immer meine beste Freundin gewesen . Wenn Sie
sie kennen würden , so würden Sie das begreifen "

„Ich habe meine Mutter immer lehr entbehrt "
, sagte das

Mädchen sinnend . „Tante Adelheid hat jo gar nichts Mütter¬
liches an sich , das haben Sie sicher auch schon bemerkt . Und
Vater , ach . er war oft verbittert und immer leidend .

"
Sie lzatte die Augen gesenkt , und Fritz Lamken vergaß

das Antworten , weil er immerzu dieies leicht geneigte , ir
seiner Nachdenklichkeit so rei ^ nde Gesicht ansehen mußte .

„Sie haben ihn eigentlich noch gar nichi so kennen-
gelernt "

. fuhr sie fort und hob nun das Gesicht zu ihm
empor . „In letzter Zeit geht es ihm körperlich ja bester
Auch sonst ist er viel zugänglicher als früher . So habe ich ihn
lange nicht mehr gekannt .

"
Fritz nahm sich zusammen .
„Sicher liegt das daran , daß er nicht io viel Schmerzen

hat . Ich kann mir ja gut oorstellen daß es ihn nieder¬
gedrückt hat . wenn er hilflos Zusehen mußte , wie die Arbeit
sich häufte . Eigentlich hatte ich vor . nachher vor meiner Ab¬
fahrt noch mit ihm übet den Urübau der Viehställe zu
sprechen. Wir müssen das bald in Angriff nehmen , denn
später in der Ernte ist keine Zeit mehr dafür . Meinen Sie .
daß ich heute darüber sprechen kann ? "

Esrtfetzung folgt )
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„
wer gibt den ersten Schuß ab ?

"

Nudolf steß antwortet den „kinkreisern" — Vas Spiel der weltfreimaurerei und des weltiudentums ist vorbei — Vie stchfenmdchte werden
jeden Schlag gegen den Weltfrieden seitens der „kinkreifer" parieren

Kaiserslautern , 2 . Juli . In Kaiserslautern , der Gaustadt der
Saarpfalz , wurde am Freitagabend auf dem Schillerplatz feier¬
lich der diesjährige Gautag der NSDAP , als „Gautag am
Westwall" durch den stellvertretenden Gauleiter mit Flaggen -
hissung eröffnet.

Die Hauptveranstaltung war am Sonntagnachmittag auf dem
Stiftsplatz eine Kundgebung , die im festlichen Nahmen von
Fahnen und überreichem Schmuck vor zahlreichen Ehrengästen
aus Partei , Staat und Wehrmacht vor sich ging . Die Ankunft
des Stellvertreters des Führers bei inzwischen zu blauem Him¬
mel aufgeklärtem Wetter löste in der dicht gedrängt stehenden,
über 200 VM Köpfe zählenden Menge , unbeschreiblichen Jubel
aus .

Nach der Eröffnung der Kundgebung nahm Gauleiter
Vürckel das Wort . Mit Dankesworten für die Tat des Füh¬
rers wies er auf den Westwall hin , der stark genug sei , Fragen
der deutschen Geschichte mit aller Eindeutigkeit und Klarheit zu
beantworten . Beide einander hier benachbarte Völker hätten
den gleichen Willen zum Frieden . Der Schuldige also werde im¬
mer der sein , der den ersten Schutz abfeuert , das aber werde
wieder nur ein Dritter sein , der schon immer kommandiert habe
zum Feuern , sich aber niemals dem Feuer wirklich aussetzte.
Einmal müsse diesem Treiben in der Welt ein Ende gemacht
werden. Wenn man immer wieder erfahre , datz um uns herum
eine „Friedensfront " entstehe , so antworten wir : Die wahre
Friedensfront besteht darin , datz man nns unser Recht zariick-
gibt. Wir möchten ebenso inständig an die Vernunft glauben ,
wie wir entschlossen find, auf die Zähne zu beitzen . So wollen
wir die Sprache des Westwalles verstanden wissen , die immer
nur eines verkündet hat : Unser deutsches Volk, unser deutsches
Reich und sein Führer !

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Hetz
führte u . a . aus : Noch nie war das Reich so stark als Schutz
des Volkes . Noch nie waren Volk und Reich so sicher geführt durch
einen Führer ! Wir sind heute nicht mehr Spielball fremder
Mächte und fremdet Willkür , sondern wir sind freie Herren un¬
serer freien Entschlüsse . Es soll die Welt drautzen auch nicht
übersehen und nicht vergessen : Wir sind ein politisches Volk ge¬
worden, ein politisches Volk mit klarem Blick für die Schick¬
salsfragen der Nation . Wir sind ein geschlossener Block, eine
bewusste Gemeinschaft! Wir wissen : Es ist der einzige Weg un¬
serer Feinde drautzen, datz dieser Block doch noch einmal Sprünge
bekommen möae. 8s ist ihre einzige Hoffnung : Zwischen Euch,
zwischen das Volk und die Führung einen Kleil zu treiben !

Wir kennen diese Methode nicht erst seit heute . Wir erin¬
nern uns , wie 1018 Schalmeientöne zu unserem Volke herüber¬
schallten aus den sogenannten Demokratien . Nicht gegen das
deutsche Volk gehe der Kampf , der Kampf gehe einzig und al¬
lein gegen seine Führung und gegen sein politisches System.
Würde. Deutschland seine Waffen zerschlagen, würde es sich sei¬
ner Führung entledigen und sich ein anderes politisches System
zulegen , dann — so erzählte man dem deutschen Volk damals
— würde es einen Frieden der Gerechtigkeit erhalten , einen
„Frieden ohne Annektion und ohne Reparationen " .

Das deutsche Volk hat damals bekanntlich seine Waffen zer¬
schlagen. Es hat sich auch bekanntlich ein neues politisches Sy¬
stem zugekegt . und zwar gleich gründlich : Es schuf eine Ueber-
Demskratie. Wie dann aber der sogenannte Friede der Gerech¬
tigkeit aussah , das haben wir schaudernd erlebt ! Einmal hat
das deutsche Volk das erlebt ! Ein zweites Mal wird es das
nicht wieder erleben .

Auch nicht durch alte englische Lieder wird es wieder dumm
werden . Und wenn man in England heute rührend besorgt
ist , datz Nationen zu „Sklaven starker Nationen " werden könn¬
ten , so haben wir darauf zu sagen : Ach wäre doch diese Be¬
sorgnis schon 20 Jahre früher über England gekommen! Denn
damals wurde Deutschland zum Sklaven starker Staaten . Ein¬
einhalb Jahrzehnte war Deutschland der Sklave starker Staa¬
ten und es wäre es noch heute , wenn nicht der Führer mit
feiner nationalsozialistischen Bewegung gekommen wäre . Denn
wir glauben nun mal nicht daran : dass die so plötzlich erwachte
starke Besorgnis Englands nns frei gemacht hätte .

Wir sind durch Not und Soxge hart geworden ud wachsam ,
wachsam besonders durch unsere abgefeimtesten Feinde : Welt¬
judentum und Weltfreimaurerei .

Wettjudentum und Weltfreimaurerei , sie mögen znr Kennt¬
nis nehmen : Ihr Spiel ist bei uns endgültig und eindeutig
verloren. Daran werden auch all ihre Versuche , die neue Ein¬
kreisung gegen uns zustandezubringen , nichts ändern , eine Ein¬
kreisung zustandezubringen, die darauf abzielt , einen neuen
Weltkrieg gegen uns zu entfachen, um uns wieder diesen inter¬
nationalen Kräften gefügig zu machen .

Mögen die jüdischen und freimaurerischen Hintermänner der
Politik gewisser Staaten auch bereit sein , die letzte Selbstach¬
tung der Völker zu opfern , mögen sie die Vertretung dieser Völ¬
ker auf dem Bauch rutschen lassen , damit ein Bündnis gegen uns

komme, es wird ihnen doch Nichts helfen ! Mögen sie
hochkapitalistische Staaten und sogenannte antikapitalistischetaaten miteinander verkoppeln, mögen sie Politiker dazu brin -
ssen , den tiefsten Kotau in der Geschichte ihres Londe« , u ma-
Hon, es ist alles vergebens .

S,e werden uns nicht unterkriegen ! Uns nicht, und das mit»vs verbiiudete Italien auch nicht ! Dieses Italien , das sie
S eichermatzen hassen , weil sie auch dort ihre Nolle auvgespielthaben. Auch dort können sie nicht mehr die Menschen gegen¬
einander Hetzen , um selbst im Trüben zu fischen und des Volk°° sz>beuten.

^ ' akreisung Deutschlands und Italiens mutz erfolglos
i

' ^ Achse , dieses Bündnis zwischen dem grossen Staat
als ^ kiem mächtigen Imperium im Süden , stärker ist
a» r>

^ " aiapshaft zusammengekleisterten Einkrcisungopakte der
ickmk?

*" '
' bei den anderen klaffen Staatsideen , Wirt -

? "
^ mazipien und Interessen auseinander , sie stehen gegen-

dern
" ^ " tjHland und Italien aber haben keine sich wi-

Sta Interessen . Ihre Interessen ergänzen sich. Beide
Jde

" Völker sind getragen von den gleichen grossen
sronN zuletzt : Sie stehen in gemeinsamer Abwehr -
b ^ gleichen jüdischen und freimaurerischen Gegner ha-
wobi

^ ' ^ " dn hörigen Staaten zum Angriff mobilisöert . So¬
nst k Nationalsozialismus wie gegen Faschismus . Und es
^ . . . ein Zufall , dass die gleichen dtm Judentum und . der Frei¬

maurerei hörigen Staaten es sind , die fortgesetzt versuchen, dem
tapferen Volk im Fernen Osten — Japan — Schwierigkeitenüber Schwierigkeiten zu bereiten .

Denn auch im japanischen Volke sind Ideen und Traditionen
lebendig, die dem -jüdifch -freimkiurerischn Wesen entgegengesetzt
und damit dem Weltjudentum befeindet sind . Näher entspricht
es auch nur politischer Logik , datz die Beziehungen zwischen der
Achse und Japan so eng find . Die anderen sehen diese engen Be¬
ziehen mit umso schmerzlicheren Empfindungen , als sie wissen ,
datz die Nationen des weltvolitischen Dreiecks Rom —Tokio—
Berlin sich vorsorglich bewaffnet und gepanzert haben .

Ein ansehnliches Stück des Panzers ist nicht weit von uns
hier . Und deshalb steht ja auch dieser Gautag im Zeichen des
Westwalles . Wie gut dieser Panzer ist , den Deutschland sich im
Westen zügelest hat , das wissen nicht zuletzt viele von Euch
aus eigener Anschauung, die Ihr an diesem gigantischen Werk
gearbeitet habt . Nnd jeder, der mit eigenen Augen diese Be¬
tonbunker , diese Tankklauen und Tankgrüben gesehen hat , je¬
der, der in dem größten Festungswerk , das es jemals in der
Welt gab, selber stand, der weiß : Hier kommt keiner durch. Sie
können tun, , was sie wollen , sie kommen nicht durch .

Und das wissen ebenso ausländische Offiziere , das wissen
fremde Feftungsbauer , das wissen fremde Journalisten . Das
wissen die Politiker der ausländischen Mächte. Und sie wissen es
nicht nur , sie habe es auch schon offen zugegeben. Ja sie mutz¬
ten wissen : Deutschland hat auf dem Gebiete des Festungsbaues
die Spitze erreicht.

Wie könnte es auch anders sein ? Ist doch der Führer selbst
der Vater dieses Werkes ! Ob es sich um die Festungen unseres
Volkes handelt , um Werke der Kultnr unseres Volkes , um die
Einigkeit und den Geist unseres Volkes : Was v0m Führer ist,
wirb durch nichts in der Welt Lberboten.

Und weil man drautzen weitz, was der Westwall bedeutet ,
weil man weitz, dass jeder Soldat die Ueberzeugung hat , ein
Anrennen gegen diesen Detsnpanzer ist gleichbedeutend mit ei¬
tlem Anrennen gegen den Tod. deshalb versucht man neuer¬
dings , die Völler zu belügen über die Stärke dieses Werkes.

Kriegsmarine erhalt »eie«
»Ms «"

In Bremen wurde am 1 . Juli der fünfte schwere Kreuzer
der deutschen Kriegsmarine auf den Namen „Lützow " ge¬
tauft .

Mit dem Namen „Lützow" verbindet der deutsche Soldat
eine doppelte Tradition . Er erweckt die Erinnerung an den
berühmten Freikorpsführer während der napoleonischen
Kriege , den preußischen Offizier , der vor mehr als hundert
Jahren mit seiner Schwarzen Schar den Heldengeist des
deutschen Volkes wachrüttelte . Weiter aber steigt bei jenem
Namen das Bild jenes stolzen deutschen Schlachtkreuzers
auf , der als Flaggschiff des Admirals von Hipper in der
Skagerrak - Schlacht den Ruhm unserer Kriegsmarine ver¬
ewigte und bedeckt mit den Narben einer gewaltigen See¬
schlacht nach Abzug der britischen Flotte durch begleitende
Torpedoboote versenkt werden mutzte . Der fünfte schwere
Kreuzer der nationalsozialistischen deutschen Kriegsflotte
konnte sich also keinen besseren Taufnamen wünschen als
den des Freikorpssührers aus den Befreiungskriegen , des
Schlachtkreuzers aus dem Weltkriege .

bringt rasche Hilfe Togal , Beseitigt Schmer¬
zen , verkürzt Krankheilsdauer und stellt da¬
durch öic Arbeitsfähigkeit bald wieder HSr .

Keine unangenehmen Nebenwirkungen! Machen Sie noch heute einen Ver¬
such - aber nehmen Sie nur Togal . In allen Apotheken erhältlich . M 1,24,

RIMWZ

Adolf Freiherr von Lützow nahm nach den unglücklichen
Schlachten , nach der Niederlage bei Jena und Auerstedt
1808 als preußischer Major seinen Abschied. Sein feuriger
Soldatengeist führte ihn mit Schill zusammen , der 1809
vergeblich versuchte , das deutsche Volk zu einer Erhebung
gegen die napoleonische Tyrannei aufzurütteln . Schon drei
Jahre später trieb es den unermüdlichen Offizier wieder in
die Reihen der von Scharnhorst neu organisierten preußi¬
schen Armee . Als 1813 däs Volk sich gegen Napoleon er¬
hob , betraute man den in solchen Dingen erfahrenen Lützow
mit der Aufstellung eines aus nkchtpreußischen Freiwilligen
zusammengesetzten Freikorps , in das u . a . Theodor Kör¬
ner , der Turnvater Jahn und Friesen eintraten . Die tapfe¬
ren Taten dieses Korps im Rücken der französischen Front
gingen wie ein Lauffeuer durch die deutschen Lände , llebet -
all sang man die Körnersche Ballade von „Liitzows wilder
Jagd "

. Die schwarzuniformierten Freikvrpskämpfer wur¬
den zum Schrecken der französischen VesatzUstgen im Hin¬
terlande ,

Das abenteuerliche Schicksal Lützows kn den Kriegsjah -
l ren ist fast ohne Beispiel . Im Frühjahtsseldzug 1813 er -
^ hielt er erst verspätet die Nachricht von dem Abschluß ei¬

nes vorübergehenden Waffenstillstandes mit Napoleon . Er
wurde auf dem Rückmarsch nach der Elbe Mit seiner Frei¬
schar bei Kitzen unweit Leipzig von dem französischen Ge¬
neral Fournier und dem ivürttembergischen General von
Rormann überfallen , sein Korps fast völlig aufgerieben :
er selbst entkam verwundet mit wenigen Reitern . Wäh¬
rend des Waffenstillstandes wurde die Truppe neu orga¬
nisiert und verschiedenen preußischen Korps , zuletzt dein des
Generals Biklow , beigegeben . Bei dem siegreichen Gefecht
an der Göhrde , kurz vor der Völkerschlacht von Leipzig ,
zeichnete sich das Korps abermals ans . Wiederum wurde
Lützow schwer verwundet . 2m Feldzug 18> i gegen Frank¬
reich geriet der Freikorpskümpser in sranzsiftche Gefangen¬
schaft, und zwar während der Schlacht bei Ligny . Allein
schob wenige Wochen später konnte ihn Blücher in der sieg¬
reichen Schlacht bei Waterloo befreien . Der -wch lag über
dem Reiterkeben dieses Mannes eine furch/rre Tragik .
Er . der ein Vckllsheros geweftn war , der zu O ' n höchsten

<> Ehren auszusteigen verdient Hütte , wurde ein Opü - r des dä -

Jhr wisst , datz man dabei die naive Behauptung aufgestellt
hat , die Bunker seien wertlos , weil sie ,durch die Wasser des
Rheins überschwemmt würden "

. Da können wir nur sagen :
Was man wünscht , das glaubt man gern . Mögen sie es nur
glauben , mögen die anderen nur versuchen , den Gedanken eines
Angriffes auf unseren Westwall ihren Soldaten durch Märchen
etwas schmackhafter zu machen : lkm so furchtbarer würde eistst
das Erwachen sein , llm so furchtbarer würde das Erwachen
fein , wenn , statt datz das Wasser in die Bunker hineinläuft ,
Maschinengewehr- und Eeschützfeucr nach allen Seiten heraus¬
spritzt .

Um so furchtbarer würde das Erwachen fern , wenn Man fest¬
stellen mutz, datz die Ueberzeugung des Soldaten doch richtig
war , nämlich, datz selbst ein Versuch , durchzukommen, gleichbe¬
deutend mit Selbstmord ist.

Ober trotz allen Geschreis hysterischer Blätter : Wir sehen
keinen Grund , weshalb ein Volk wirklich seine Soldaten hin¬
einhetze » sollte in einen solchen Selbstmord . Wir sehen keinen
Grund , weshalb ein Volk seine besten Söhne hinopstrn sollte
an solchem Grenzwall . Ein Unternehmen kn grossem Stil würde
eine unvorstellbare Katastrophe für den Angreifer sein. Es
würde auf fernere Sicht das Ausbluten eines Volkes bedeuten
und damit sogar den Selbstmord eines ganzen Volkes . Es wäre
ein höher Preis , de» dieses Bölk zu zahlen hätte , Menu «s sich
endgültig zum Büttel des Judentums in seinem Kampfe gegen
Deutschland machen liehe. Mögen sie aber drauhen tun , was sie
nicht lassen können. Mögen sie tu «, wozu die internationalen
Auftraggeber sie aushrtzeu. Wir sehen gelassen in dir Zukunft .
Warten wir ab !

Wir können abwarten , denn wir sind geschützt durch des Füh¬
rers Wälle aus Beton Und Stahl ! Wir sind geschützt durch des
Führers »uoerzleichliche Wehrmacht. Wir sind geschützt durch
de« geeinten Willen zür Selbstachtung unseres Bottes . Wir
tun unsere tägliche Pflicht in unserer wunderbaren national¬
sozialistischen Lebensgemeinschaft unbeirrt und unbeirrbar ! Je¬
der an seinem Platz« und alle gemeinsam für Deutschland und
Adolf Hitler ! Wir arüssen den Führer ! Adolf Hitler Sieg Heil !

maligen schlechten Avancements , nach dem Kriege nicht sei¬
nen Verdiensten gemäß befördert nnd starb als fast verges¬
sener , im Ruhestand lebender Generalmajor .

Doch die Gerechtigkeit läßt sich nicht immer ein Schicksal
diktieren : sie trägt den Namen der Würdigen doch mit gol¬
denen Lettern in das Buch der Geschichte ein . Das deutsche
Volk vergaß seinen Freikorpskämpfer nicht . Cs bewahrte
ihm in seinen Liedern ein treues Angedenken . Als dann
1916 während des Weltkrieges ein Neuer Sckkckchtkreüzer
von 26 700 Tonnen fertiggestellt wurde , tankte man ihn
auf den Namen des tapferen Reitergenerals . Das Schicksal
des Schlachtkreuzers verlies nicht weniger aufregend ünd
abenteuerlich als das des Freikorpskämpfers : Admiral von
Hipper benutzte bei seinem Angriff mit fünf deutschen
Schlachtkreuzern gegen die sechs Schlachtkreuzer des Vize¬
admirals Beatty den „Lützow" als Flagg - und Spitzen -
schiff . Im Verlauf späterer ArtilleriÜämpfe mufften das
englische Linienschiff „Warfpite " und der „Lützow " schwer
beschädigt aus der Linie ausscheiden . Admiral Hipper ging
aus den „Moitke " über . Auf der Heimfahrt nach Abbruch
der Schlacht blieb keine andere Möglichkeit , als die Be¬
satzung des schwerbeschädigten „Lützow" zu übervehmen .
Torpedoboote versenkten den ruhmreichen Schlachtkreuzer ,
der so jung seinen hervorragenden Einsatz in der größten
Seeschlacht aller Zeiten mit dem Untergang besiegeln
mußte . Der zweite „Lützow" wird nun die Tradition des
Freikorpskämpfers aus den Befreiungskriegen und des
Schlachtkreuzers aus dem Weltkriege wieder aufnehmen .

Daradier vor dem Ministerrat
Wieder neue Notverordnungen

Paris , 2 . Juli . Ueber den Ministerrat wird eine amtliche
Verlautbarung ausgegeben , in der es u . a . heißt :

Die Minister haben sich im Elyscke unter dem Vorsitz des
Staatspräsidenten versammelt . Der Ministerpräsident Daladier
hat den Ministerrat über die allgemeine Lage unterrich¬
tet , die sehr ernst sei. Der Ministerpräsident hat dem Mini -
fterrat wieder eine Anzahl Notverordnungen vorgelegt , und der
Außenminister hat ein vollständiges Exposee über die außen¬
politische Lage erstattet und den Verlauf der schwebenden Ver¬
bandlungen geschildert. Ferner hat er dem Ministerrat die
Texte vorgelegt , über die gegenwärtig ttl Moskau verhandelt
wird .

Wie verlautet , handelt es sich bei der im Ministerrat beschlos¬
senen Ausgabeermächtigung um 4,4 Milliarden Franken , die
jedoch zu dem am 21. April bereits angekünbigten 15 Mi Mar¬
een -Programm gehören.

Ziem Innenminister der Proteltoratskegierung ernäitnr .
Präsident Dr . Hacha hat am Samstag durch Handschreiben
an den Ministerpräsidenten Elias den Gendarmeriegeneral
Joseph Jezek zum Innenminister der Protektoratsregierung
ernannt .

Exkönig Zogu auf Umwegen nach England . Nach zwei¬
monatigem Aufenthalt in einem Istanbuler Luxushotel hat
sich Exkönig Zogu nach Rumänien eingeschisst . Vermutlich
wird er über Bukarest und Warschau ( !) an die Ostsee und
von da nach Westeuropa weitersahren , wo ihn ^ bekanntlich
England mit offenen Armen aufnehmen will . Die Abreise -
vorbekeitungen wurden streNo geheim gehalten , weil Zogu
in ständiger Furcht vor Attentaten seiner enttäuschten und
über das Wohlleben des Exkönigs erbitterten Anhänger
lebt .

König -Heinrich -Feier der Reichsführung Quedlin¬
burg stand am Samstag völlig im Zeichen der Könkg -Hem -
rich-Feiern der Reichssühruug Zum vierten Male ehr¬
ten hier die Schutzstaffeln der NSDAP , im Beisein ihres
Reichsführers ^ zusammen mit det Partei das Andenken
jenes großen Königs , der als Begründer des ersten Rei¬
ches der Deutschen mit überragendem Weitblick die Funda¬
mente iür die kommende Größe des Reiches leate .



Nr . 132 . Durlacher Tageblatt — PfinztSler Bote Montag , 3 . Juli 183E

Mandschu und Mandschurei
Von Dr . F r i e d r i ch O t t e,

Professor a . D ., Reichsuniversität Peking.
Die jüngsten dramatischen Lustkämpfe zwischen mandschu¬

rischen uno sowjetrussischen Flugzeugen lenkten erneut den
Blick auf das alte vielumkämpfte Erenzland und seine Be¬
wohner .

Wer und was sind die Mandschu ? Kamen sie aus der
Mandschurei, oder wurde diese nach ihnen benannt ? Das
letztere ist der Fall . In der östlichen Literatur gibt es keine
Namensbezeichnung, die dem von Europäern geprägten
geographischen Begriff „Mandschurei" entspräche . Es gab
nur ab 1600 einen monarchischen Mandfchustaat, der aber
über die Grenzen der eigentlichen Mandschurei im heutigen
Sinne bereits hinausgriff .

Das Wort „Mandschu " oder Mansch » wurde abgeleitet
aus einer Namensbezeichnung für einen Vodhisatva , also
einen buddhistischen Kleinqott (Mandschufiri — ein bei den
mongolischen Großen häufig vorkommender Personen¬
name ) . Mandschufiri nannte sich ein Urahn der mandschu¬
rischen Ta Tjing Dynastie Chinas ( 1644 bis 1912 n . Ehr . ) ,
ein späterer Ahn dann Li Mandschu . Der Name Mandschu
als Stammesbezeichnung geht auf den eigentlichen Grün¬
der des Erotzreiches der Mandschu . Nurhaci , chinesisch Tai -
dsu (1583 bis 1626) , zurück. Sein Nachfolger Tai -dsung gab
dem Herrscherhaus den Namen Ta Tfing , den Dynastiena¬
men der mandschurischen Herrscher auf dem chinesischen Kai¬
serthron ; für Mandschu und Mongolen waren diese Herr¬
scher die Erotzkhane, wie vor ihnen Mongolen - und Tang¬
kaiser .

Aber was sind diese Mandschus nach Blut und Raffe ge¬
wesen ? Da mutz man etwas weiter zuriickgreifen . Seit Ur¬
zeiten sind nach China Völkerstämme vom Nordwesten und
Nordosten der heutigen Eobiwüste hereingedrungen . Von
sich selbst behaupten die Chinesen, ihre Vorväter seien vom
Kuenlun - Eebirge herabgestiegen. Danach leiten sie ihren
Ursprung von irgend welchen sagenhaften Völkern Mittel¬
asiens ab . Nachweislich ist nur , daß sie zuerst nicht weit
vom Kuenlun im Weitale der nördlichen Provinz Shensi
siedelten und von dort aus ab etwa 3000 v . Chr . die nord-
chinesische Tiefebene urbar machten . Ihre Stärke lag im
Ackerbau , alle Nordvölker, auch die der Mandschurei, wa¬
ren hingegen berittene Hirten - und Jägervölker .

Im Nordosten stießen die Chinesen dann mit den Völker¬
gruppen zusammen, die man heute mit dem Sammelna¬
men Tungusen zu bezeichnen pflegt : man findet sie bis zum
Nördlichen Eismeer hin , aufgeteilt in viele kleine Grup¬
pen. Die Bezeichnung Tungusen scheint von dem chinesi¬
schen Tung -Hu , zu deutsch „Oestliche Hu" herzukommen . Die
Chinesen sagen , sie seien so genannt worden , weil sie östlich
von den Hunnen lebten, von denen die Chinesen zwischen
200 v . Chr . bis 450 n . Chr . nicht weniger geplagt wurden
als die Völker Europas .

Die Chinesen drangen schon in der Tangzeit und später
in der Mingzeit ( 1368 bis 1644) in die Südmandschurei ein
und siedelten sich dort als Ackerbauer an . Hierays ergibt
sich , datz die Völker Nordchinas alle einen tungustschen Ein¬
schlag haben , während im südlichen China der malaiische
Einschlag auch nach chinesischen Angaben Uberwieqt. Alle
die genannten Völker gehören aber , ebenso wie Japaner
und Koreaner der großen mongolisch- ostasiatischen Völker¬
familie an und weisen gemeinsame Körpermerkmale auf ,
zum Beispiel dunkle Haut und strähniges schwarzes Haar .

Die eigentlichen Mandschus bestanden demnach zuerst le¬
diglich aus einigen Dschurdschenstäminen ; sie waren ein
kriegstüchtiaes Hirten - und Jägervolk , berühmt als Reiter
und Bogenschützen : ihre engere Heimat war in Kirin , nahe
der koreanischen Grenze. Einige starke Fürsten , unter ihnen
als letzter und größter Nurhaci ( 1583 bis 1626) schweiß¬
ten die verschiedenen Dschurdschengaue zusammen als
Grundlage für ein Mandschureich . Der Mandschukuokaiser
Kangte , mit dem Prinzennamen Pu - i , und als chinesischer
Kaiser unter dem Namen Hsüan Tung ( 1908 bis 1912 ) be¬
kannt . ist der zehnte mandschurische Fürst seit Nurhaci . Ur¬
sprünglich scheinen die Mandschu ein in sich stark geschlossnes Volkstum gehabt zu haben. Beispielsweise läßt d
mandschurische Staatschronik den Herrscher zu chinesisch ,Abgeordneten im Jahre 1630 sagen : „Wir sind nicht wder Fürst eures Minghofes von der Liebe der Untertan ,
durch e,ne Wand getrennt . Ich laste alle meine Würdentrgxr "nt Platz nehmen, laste jeden einzelnen Richtiges u ,Verkehrtes Vorbringen und esse und trinke mit ihnen .

" D<hat sich später allerdings geändert ( nach Hauer : „Erüi
düng des mandschurischen Kaiserreiches" ) .

Abwanderung der Liao, Gin . Mandschu wurldie Mandschurei entvölkert. Von neuem besiedelt wurde f
- erst wieder ab 1896 , als dse Ostchinestsche Bahn gebaiwurde . Damals wurden die Einwandererverbote aufgehben. weil man Arbeiter benötigte und die Bahn Siedl ,aus beiden Seiten Die Bevölkerung stieg von etwa 6 Minonen um 1896 auf 8,5 um 1906 und 33 heute. Man hcdiesen , Vorgang als größte bekannte Völkerwanderung bl
zeichnet . "

»Italien sür alle Fälle vorbereitet-
Auch gegen türkisch- ägyptisches Militärbündnis

Rom, 1 . Juli . Der gut unterrichtete Hauptschriftleiter des
„Telegrafo "

, Ansaldo, stellt eines „bemerkenswerte Mitteilung "
Italiens an den britischen Botschafter sür den Fall in Aussicht,
datz ein Militärbündnis zwischen Aegypten und
der Türkei unter englischer Förderung abgeschlossen werden
sollte. Diese Mitteilung würde sich auf das zweite Abkommen
zum englisch - italienischen Ostervertrag beziehen, der den Austausch
militärischer Nachrichten festlegte. Die italienische Presse hat in
der letzten Zeit öfters auf die D u r ch lö ch e r u n g d e s O st e r-
vertrages durch die britische Einkreisungspolitik im Östlichen
Mittelmeer hingewiesen. Datz ein Militärbündnis zwischen der
Türkei -und Aegypten in Italien als besonders schwerwiegende
Veränderueg der Lage im Mittelmeer angesehen
würde , geht aus dem Artikel Ansaldos klar hervor , der diesen
Fall als die „unzweifelhaft ernsteste Möglichkeit" bezeichnet .
Aber Italien habe seine Verteidigung sür alle Fälle vorbereitet .

Verleihung des Copernikus-Preises . Im Rahmen einer
Feierstunde der Friedrich-Wilhelm - Universität Breslau
wurde am Samstag der Lopernikus-Preis für das Jahr
1939 verliehen , der dem Universitätsprofestor Dipl .-Jng .
Dr . Walther Kuhn . Breslau , für seine Arbeiten auf dem
Gebiete der Erforschung und Darstellung deutscher Volks¬
gruppen im allgemeinen und des Deutschtums in Polen
im besonderen zuerkannt wurde.

weitere krieWerungen in 0er Sieuerwirtschast
kine zweite Vurchtüllrunssveroednung zum neuen sinanzplan

Berlin , 2. Juli . Staatssekretär Reinhardt sprach am Samstag
vor Vertretern der Presse über die zweite Durchführungsver¬
ordnung zum neuen Finanzplan . Er führte dabei u. a . aus :

Die gewerblichen Unternehmer können dem neuen Finanzplan
gemätz Bewertungsfreiheit für abnutzbare Wirtschafts -
güter des betrieblichen Anlagevermögens in Anspruch nehmen.
Voraussetzung ist , datz ihnen bei Wirtschaftsjahren , die im Ka¬
lenderjahr 1939 enden, in den letzten sechs Monaten des Wirt¬
schaftsjahres und bei Wirtschaftsjahren , die ab dem Kalender¬
jahr 1910 enden, in den letzten zehn Monaten des Wirtschafts¬
jahres Steuergutscheine l ununterbrochen gehört haben . Die
Bewertungsfreiheit besteht in Höhe von 20 v . H . des Ge¬
samtbetrages . Fällt das Wirtschaftsjahr mit dem Kalenderjahr
zusammen, so muh der gewerbliche Unternehmer den entspre¬
chenden Posten Steuergutscheine I spätestens am 30 . Juni 1939
erworben haben ünd bis einschließlich 31 . Dezember 1939 unun¬
terbrochen behalten .

Das Steuergutscheinversahren findet erst seit dem 1 . Mai
1939 Anwendung . Der Betrag an Steuergutscheinen l , der in
den Monaten Mai und Juni 1939 ausgegeben worden ist , ist
viel zu klein, als datz er die vorhandene Nachfrage nach Steuer¬
gutscheinen I auch nur annähernd hätte decken können. Die
Werte , die in den Bilanzen der gewerblichen Unternehmer für
Wirtschaftsgüter des betrieblichen Anlagevermögens ausgewie¬
sen sind , betragen heute etwa 35 Milliarden RM Die bis jetzt
ausgegebenen Steuergutscheine I reichen hin , um Vewertungs -
freiheit nur in Höbe von etwa 100 Millionen RM . in An¬
spruch zu nehmen . Das ist ein verschwindend kleiner Bruchteil
der 35 Milliarden RM .

Die Nachfrage nach Steuergutfcheinen I ist in den Monaten
Mai und Juni so riesengroß gewesen , datz der Kurs für Steuer¬
gutscheine I außergewöhnlich hoch war . Eine volle Befriedigung
der Nachfrage ist nicht möglich gewesen . Es ist deshalb aus
Kreisen der gewerblichen Wirtschaft wiederholt angeregt wor¬
den, die Bewertungsfreiheit für 1939 auch dann zu gewähren ,
wenn dis Steuergutscheine Ispäter als am 30 . Juni 1939
in den Besitz des gewerblichen Unternehmers kommen und durch
diesen mindestens sechs Monate lang ununterbrochen festgehal¬
ten worden . Diesem Wunsch der gewerblichen Wirtschaft wird
durch die soeben erschienene zweite Durchführungsverordnung
zum neuen Finanzplan entsprochen .

Danach genügt es , datz die sechsmonatige Besitzzeit bis zum
Ende des Monats Februar 1940 erreicht wird. Wer im Juli

Deutschland fehlen jährlich
2v Millionen KuMmeler Holz

Deutschland hat nur 3 Prozent des englischen Waldbesihes
WPD . Auf jeder Jahrestagung des Deutschen Forstver¬

eins finden sich zahlreiche ausländische Fachleute ein , um
zusammen mit den deutschen Forstleuten die Fortschritte
der deutschen Forstpraxis und Forstwissenschaft zu studie¬
ren . Auch in diesem Jahre sind auf der zurzeit stattfinden¬
den Tagung 70 Forstmänner aus dem Auslande in Berlin .
Viele von ihnen haben hier in Deutschland ihre Ausbil¬
dung genossen . Es ist überhaupt eine in weiten Kreisen
des deutschen Volkes viel zu wenig bekannte Tatsache , datz
Deutschland seit vielen Jahrzehnten nicht nur in der Welt
als „Mutter einer geregelten Forstwirtschaft" anerkannt
ist — wie Professor Franz Heske vom Institut für auslän¬
dische und koloniale Forstwirtschaft in Tharandt aus¬
führte — , sondern datz es ebenfalls deutsche Forstleute wa¬
ren , die in den entscheidenden Waldgebieten der Welt eine
geregelte Forstwirtschaft aufbauten und dem vernichtenden
Vorgehen der Holzspekulanten ein Ende setzten.

So gehen die Grundlagen der amerikanischen Forstwirt¬
schaft. die eine Abkehr vom kapitalistischen Raubbau bedeu -
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Zwei Jahre Kamps im Fernen Osten.
In diesen Tagen jährt sich zum zweiten Male der Tag , an dem
der Konflikt zwischen China und Japan zum Ausbruch kam ,
der später zu einer Auseinandersetzung zwischen den Demo¬
kratien und Japan wurde . Unsere Karte zeigt die bisherigen
Erfolge der Japaner . Ihre Front umschließt heute sechs Pro¬
vinzen Chinas vollständig , nämlich Tschachar , Schansie, Hopei,
Schantung , Kiangsu und Anhwei , sowie sechs zum Teil :
Suiyan , Honan , Hupe, eine kleine Ecke won Hunan sowie den
Norden von Kiangst und von Tschekiang . Neun Provinzen be¬
finden sich noch in den Händen der Chinesen . Wesentlich ist je¬
doch, datz Japan fast die Hälfte der gesamten chinesischen Küsten¬
linie , die Mündungen der wichtigsten Flüsse jowie die bedeu¬
tendsten Städte besetzt hat . ( Zeichnung Heincke — Scherl - M .)

und August 1939 noch Steucrgutfcheinr I in Zahlung erhält
oder sonstwie erwirbt , kann anfgrund dieser Steuergutscheine
Bewertungsfreiheit noch in Anspruch nehmen, wenn sie ihm in
der Zeit vor dem 1 . Mär , 1910 mindestens sechs Monate lang
ununterbrochen gehört haben. Die sechsmonatige Vesitzzeit kann
z . B . vom 5 . Juli 1939 bis 1 . Januar 1910 , vom 1 . August 1939
bis 31. Januar 1910, vom 15 . August 1939 bis 14 . Februar 1949
oder vom 1. September 1939 bis 28. Februar 1940 dauern .

Um allen gewerblichen Unternehmern die Möglichkeit zu ge¬
ben , ihre liquiden Mittel einige Zeit in Steuergutscheinen I
anzulegen und auf diese Weise eine wesentliche steuerliche Er¬
leichterung der Gegenwart zu erlangen , wird durch Paragraph
1 der soeben erschienenen zweiten Durchführungsverordnung
zum neuen Finanzplan das folgende bestimmt :

„Stenergntschrine I können durch gewerbliche Unternehmer
bei den Finanzkasien gegen Entgelt erworben werden ."

Das heißt : Diejenigen gewerblichen Unternehmer , die nicht
das Glück haben , Steuergutscheine I in Zahlung zu erhalten ,
könne » solche unmittelbar bei den Finanzkassen gegen Entgelt
erwerben . Die Abgabe geschieht zum Nennbetrag zuzüglich einer
Gebühr .

Paragraph 2 Abs . 2 NF . gemäß sind juristische Personen des
Privatrechtes , gewerbliche Einzelunternehmer und Unterneh¬
mergesellschaften berechtigt, Lieferungen und sonstige Leistungen
gewerblicher Unternehmer bis zu 40 v . H . des Rechnungsbe¬
trages in Steuergutscheinen zu bezahlen. Dabei wird nicht zwi¬
schen Steuergutscheinen I und Steuergutscheinen II unterschie¬
den . Der Steuergutscheinberechtigte kann demgemäß mehr als
die Hälfte der 40 v . H . und auch die gesamten 40 v . H . aus¬
schließlich in Steuergutscheinen I oder ausschließlich in Steuer¬
gutscheinen II bezahlen. Diese Tatsache ist manchem Zahlungs¬
empfänger unbequem, insbesondere in den Fällen , in denen die
40 v. H . restlos in Steuergutscheinen II bezahlt werden . Es wird
demgemäß durch Paragraph S der Neue« Durchführungsverord¬
nung bestimmt , datz Steuergutscheinberechtigte nur bis z« Al
o . H . des Rechnungsbetrages in Steuergutfcheinen derselbe »
klusstattung bezahlen könne».

teten, auf die Deutschen Roth , Schenck , Fernow und andere
zurück . Desgleichen wurde die britisch - indische Forstwirt -
lchaft durch die Deutschen Dietrich Brandts , Wilhelm
schlicht und Ribbentrop begründet . Auch an der Entwick¬
lung der holländisch - indischen Kolonialforstverwaltung ha¬
ben Deutsche entscheidend mitgewirkt, und die Steppenauf¬
forstung in Rußland wäre ohne die deutsche Mitwirkung
überhaupt nicht denkbar.

Datz wir nach dem Erwerb unserer Kolonien sofort mit
dem Aufbau einer geregelten Forstwirtschaft begannen , war
selbstverständlich . Leider haben wir infolge des Persailfer
Schandfriedcns die Früchte unserer Arbeit nicht ernten kön¬
nen . Datz wir aber heute auf den Besitz unserer tropischen
Waldungen aufs äußerste angewiesen sind , zeigt ein Blick
auf unsere Holzbilanz im Jahre 1938 , und datz andererseits
die „Sieger "

, die Plündernderweise 1919 uns in der schwäch¬
sten Stunde unseres nationalen Daseins diesen Besitz aus
der Hand rissen , mit diesem geraubten Gut gar nichts an¬
zufangen wissen, zeigt ein Blick auf die Liste der Besitzerder Waldflächen der Erde.

Die nachhaltige Holznutzung im deutschen Wald ist mit
etwa 50—60 Millionen Kubikmeter im Jahre zu veran¬
schlagen . Her Holzbedarf betrug aber im Jahre 1938 rund
80 Millionen Kubikmeter. Die Differenz von 20 Millionen
Kubikmeter kann auf die Dauer aus dem deutschen Wald
bei geregelter Wirtschaft nicht gewonnen werden, anderer¬
seits ist es äußerst schwierig , sie aus dem Auslande zu be¬
ziehen : denn es ist erstens eine Devisenfrage, die um so
schwieriger liegt , als die billigsten Einkaufsmöglichkeiten
die transport -ökonomisch ungeeignetsten sind , so datz wir
also sür unsere Holzeinküufe immer hohe Preise zu zahlen
und große Devisenausgaben zu machen haben . Und zwei¬
tens unterliegt heute der Holzbezuq aus dem Auslande
immer mehr rohstoff - strategischen Erwägungen , die von
Einkreisungspolitikern sehr geschickt benutzt werden —
ebenso wie man uns ja vom Walölmarkt abzuschneiden
suchte . Wälder , die wir also nicht unter unserer eigenen
Kontrolle haben , werden deshalb für uns immer eine sehr
zweifelhafte Rohstoffbasis bilden. Der Besitz des eigenen
Tropenwaldes wird deshalb für die eigene Volks¬
wirtschaft immer notwendiger.

Abgesehen davon , datz die „Sieger " unseren geplünder¬
ten Besitz schon aus rein rechtlichen Erwägungen werden
Herausrücken müssen, verlieren sie damit ihrerseits aber
auch gar nichts , was irgendwie für sie ein Wertobiekt wäre .
Sieht man sich nämlich die Liste der Besitzer der Waldflä¬
chen der Erde an , so merkt man den krassen Unterschied
zwischen den Besitzenden und Habenichtsen :
England besitzt und kontrolliert 700 Millionen Hektar Wald
USA . 300 Millionen Hektar Wald
Frankreich 151 Millionen Hektar Wald
Erotzdeutschland nur 18 Millionen Hektar Wald

England hat also einen rund 35 Mal größeren Wald¬
besitz als Deutschland und ist — von ihm offen --»gegeben
— überhaupt nicht in der Lage, diesen Niesen' >tz ökono¬
misch sinnvoll zu verwalten . Es erstickt geradezu r Rohma¬
terial , während das 80-Millionen -Volk der Deu schen eine
Rohstofflücke von 25 v . H . zu verzeichnen hat .

Bei der Wiedergewinnung der deutschen Koloi ' - n , von
denen besonders Kamerun sehr waldreich ist und >. m 15
Millionen Hektar Wald aufweist, würde die Schwie rkeit
der deutschen Holzversorgung wesentlich vermindert . Ja , die
Rückgewinnung der deutschen waldreichen Kolonien ist ge¬
radezu die Voraussetzung der Erhaltung unserer hiesigen
deutschen Waldbeständs , deren Mehrnutzung in dem bis¬
herigen Umfang auf die Dauer nicht möglich ist . Unser
Tropenwald liefert alle Arten von Holz , die die moderne
Jndustriewirtichaft benötiat . Dazu kommt eine ganze Reihe
von anderen Nutzungen. die für unsere Volkswirtschaft le¬
benswichtig sind . z . B . Palmöl , eßbare Früchte, Pflanzen¬
fette . Gummi, Gerbstoffe , Harze usw . Die Entwicklung die¬
ser Rohstoffquelle von geradezu unübersehbarer Zukunfts¬
bedeutung ist damit eine der wichtigsten und ehrenvollsten
Aufgaben der deutschen Forstwirtschaft.
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Mrriri -mecrname» aus vollen
, Ernennung znm Oberreichsanwalt beim VoNsgericht

Korlsruhe , 2 . Juki . Der Führer und Reichskanzler hat den
Generalstaatsanwalt Lautz in Karlsruhe zum Oberreichsan¬
walt beim Volksgericht in Berlin ernannt . Eeneralstaatsanwalt
Lautz wird seinen Dienst beim Volksgerichtshof schon am 4.
Juli 1939 antreten .

Der neue Oberreichsanwalt beim Volksgerichtshof , Pg . Lautz ,
'
ist am 13. November 1887 in Wiesbaden geboren . Nach Besuch
des Gymnasiums in Wiesbaden widmete er sich dem Studium
der Rechtswissenschaften auf den Universitäten Marburg , Mün¬
chen und Bonn . Nach der Groszen juristischen Staatsprüfung
wurde er im September 1920 Staatsanwalt , 1921 Staatsan¬
waltschaftsrat beim Landgericht Neuwied . 1930 Erster Staats¬
anwalt beim Landgericht 2 in Berlin . 1932 zum Oberstaatsan¬
walt beim Landgericht 1 Berlin befördert , wurde ORA . Lautz
im November 1934 zum ersten Vertreter des Eeneralstaatsan -
walts beim Kammergericht berufen , um 1936 zum Eeneral¬
staatsanwalt beim Landgericht Berlin ernannt zu werden .
1937 wurde er zum Nachfolger des als Oberreichsanwalt zur
Reichsanwaltschaft beim Reichsgericht in Leipzig berufenen Ge -
neralftaatsanwalts Vrettle in Karlsruhe ernannt .

*
Tödlicher Motorradunfall.

Reumiihl bei Kehl, 2. Juli . Ein schweres Motorradunglück
ereignete sich in der Nacht zum Sonntag um 1 Uhr am Orts¬
eingang von Neumühl . Ein aus Richtung Kehl kommender
Motorradfahrer , der 18 Jahre alte Michael Lux von Kork stieg
beim Ueberholen eines Fahrzeuges mit dem entgegenkommen¬
den Kraftwagen eines Kehler Geschäftsmannes so heftig zu¬
sammen , daß er vom Rade geschleudert wurde und sofort tot
war . Sein Mitfahrer namens Schneider aus Kork erlitt schwere
Verletzungen und mutzte ins Kehler Krankenhaus eingeliefert
werden. Auch die Insassen des Wagens , die erhebliche Schnitt¬
wunden davontrugen , mutzten sich in ärztliche Behandlung be¬
geben .

Freiburg . 2 . Juli . (D r . L e y ko m m t. ) In diesem Jahre
findet die Begrüßung der italienischen Urlauber für das
gesamte Reich in der Schwarzwaldhauptstadt Freiburg statt.
Aus diesem Anlaß kommt Präsident Cianetti mit dem er¬
sten Transport italienischer llrlaubsfahrer hierher , wo er
von Dr . Ley begrüßt wird Das Programm sieht für Mon¬
tag , 3. Juli , um 17 Uhr die Ankunft von Reichsorganisa-
lionsleiter Dr . Ley vor. Er wird auf dem Flughafen von
Gauleiter und Reichsftatthalter Robert Wagner begrüßt ,mit dem sich dann Dr . Ley zum Hauptbahnhof begibt, wo
um 18 .35 Uhr Präsident Cianetti eintrifft. Am Dienstag
unternehmen Präsident Cianetti und Dr . Ley in Beglei¬
tung von Gauleiter Robert Wagner eine Fahrt durch

'
den

Echwarzwald.
lleberlingen , 2 . Juli . (Sturz vom Heuwagen .)

Auf dem Hof Zwingenburg bei Spetzgart stürzte beim Be¬
laden des Heuwagens Landwirt Martin Schnerring von
Goldbach so unglücklich vom Wagen , daß er sich Verletzun¬
gen im Rücken und am Hinterkopf zuzog .

. Drei Jahre Zuchthaus für Heiratsschwindler
Freiburg . 1 , Juli - Der 37 Jahre alte Emil Lösfel aus Basel

mutz scheinbar besonderes Glück bei den Frauen gehabt haben,
sonst wäre es ihm nicht gelungen , sozusagen am laufenden Band
Mädchen und Frauen um sehr hohe Geldbeträge zu schädigen .
Löffel hatte schon mehrere Male mit dem Strafrichter Bekannt¬
schaft gemacht . Obwohl sein Vorstrasenregister eine längere Zucht¬
hausstrafe aufweist, konnte er sein verbrecherisches Treiben nicht
unterlassen. Auf die gemeinste Weise betörte er Mädchen und
Witwen, um ihnen ihre Ersparnisse unter irgend einem Vorwand
abzuschwindeln . Daneben hat er sich auch Warenbetrügereien zu¬
schulden kommen lassen . Das Gericht erkannte auf eine Zucht¬
hausstrafe von drei Jahren unter Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte aui fünf Jahre und ordnete die Sicherungsverwah -
ru»L an.

Eeneralstaatsanwalt Lautz - Karlsruhe
wurde vom Führer zum Oberreichsanwalt beim Volksgerichts¬

hof ernannt.
DNB.-Heimatbilderdienst .

Kein Mensch darf so leben, wie es chm gesSIlk
Ver Neichsgksundbeitssübree Staatsrat Pg.

Karlsruhe , 2 . Juli . Mit der feierlichen Eröffnung der Reichs¬
schau „Ewiges Volk"

, über die wir an anderer Stelle berichten,
begann am Samstag vormittag der

Gauärztetag .
Der Samstag nachmittag war durch eine Tagung der Kreis -
amtsleiier des Amtes für Vollsgesundheit und 'der Leiter der
Bezirksvereinigungen der Reichsärztekammer — Arztkammer
Baden — ausgesüllt .

Am Abend folgte im vollbesetzten großen Saale des Stu¬
dentenhauses eine vom NSD . -Aerztebund , Gau Baden , veran¬
staltete Feierstunde , die dem Gedenken Dietrich Eckarts galt .

Nach Begrüßung durch den Gauamtsleiter Pg . Dr . Pychlau
hielt Pg . Dr . Dingeldey von der Reichsleitung des NSD .-
Aerztebundes , München, die durch Rezitationen des Staats¬
schauspielers Paul Hierl wirkungsvoll ergänzte Festrede . Er
verstand es , in ausgezeichneten Darlegungen die Gestalt des
Reckens des Führers und geistigen Revolutionärs der national¬
sozialistischen Bewegung vorzustellen. Dietrich Eckard war ein
Dichter, Denker und Kämpfer , der in schwerer Notzeit uner¬
schrocken seinen Weg ging , unbekümmert der Ablehnung und An¬
feindungen einer jüdisch verseuchten Kritik . Sein Werk zu
hüten und zu pflegen ist die Ehrenschuld jedes Deutschen und
Nationalsozialisten . Gerade als politischer Kämpfer hat er
uns ein gewaltiges Beispiel gegeben. Und seine stärkste dich¬
terische Kraft lag in der Gestaltung zum Dramatischen .

Die Zuhörer erlebten Persönlichkeit und Wirken dieses grotzezr
Idealisten , der in Adolf Hitler den Erretter Deutschlands vot -
ausgesehen hat . Die Gedichte Dietrich Eckarts sind längst Ge¬
schichte geworden. Wir aber hatten das Glück , die Zeugen der
Erfüllung seines Kampfrufes „Deutschland erwache !" zu sein.

Die mit freudigem Beifall aufgenommene Rede mündete in
das Gelöbnis : Wir wollen Dietrich Eckart aus tiefstem Herzen
danken und uns seines Vorbildes würdig erweisen .

Die von Vorträgen des Musikzuges des ^ -Abschnittes XIX
umrahmte Feierstunde klang aus im Gruß an deck Führer und
Gesang der Nationallieder .

Die Sonntagberatungen .
Am Sonntag vormittag wurde die Tagung der Kreisamts¬

leiter und Leiter der Bezirksvereinigungen fortgesetzt. Dabei
sprachen der Gebietsarzt der HI . Dr . Krank und der neueivge -
setzte hauptamtliche Arzt der Volkswohlfahrt , Dr . Schnorr .
Am Nachmittag traten im großen Sitzungssaal des Germania
die Amtsleiter des Eauamts für Volksgesundheit , die Kreis¬
amtsleiter für Volksgesundheit , die Leiter der Bezirksvereini¬
gungen , der Aerztekammer Baden und die Vertreter sämtlicher
Heilberufe , amtliche Vertreter des Eaufachamtes für Gesund¬
heit der DAF . zu einer Dienstbesprechung zusammen. Diese Ta¬
gung erhielt ihre besondere Bedeutung durch die Anwesenheit

Vr. tonti sprach in der Karlsruher sesthalle
l des Reichsgesundheitsführers Staatsrat Dr . Conti , der sich über
, wichtige Fragen

' der Eesundheitsführung verbreitete .
Karlsruhe , 2 . Juli . An die 3000 Volksgenossen füllten am

Sonntag abepd die Festhalle zur Großkundgebung anläßlich des
Gauärztetages . Es waren auch die Vertreter von Partei ,
Staat , Wehrmacht und Stadtverwaltung zugegen. Nach dem
Fahneneinmarsch , Begrüßung durch den Gauamtsleiter Pg . Dr .
Pychlau und Vortrag der Ouvertüre zum Fliegenden Hol¬
länder durch den Musikzug der Politischen Leiter des Kreises
Karlsruhe nahm Reichsgesundheitsführer Staatsrat Pg . Dr .
Conti , herzlich begrüßt , das Wort zu einer richtungsweisen¬
den Rede.

Ausgehend von den trostlosen Zuständen vor 1933 , die auch
in einer erschreckend absinkenden Geburtskurve deutlich zu er¬
kennen war , stellte Pg . Dr . Conti mit freudiger Genugtuung
fest, daß sich auch hier ein gründlicher Wandel vollzogen hat
und die Geburtenzahl sich wieder in aufsteigender Linie befin¬
det. Der Redner behandelte eingehend den Kampf gegen die
Säuglingssterblichkeit . Auch hier könne man die erfreuliche
Wahrnehmung machen , daß sich besonders die Friihsterblichkeit
vermindert hat . Er fuhr dann fort , daß gerade die Aerzte
Eesundheitserzieher am deutschen Volke sein müssen und gab
wertvolle Fingerzeige für eine gesunde Lebensführung des Vol¬
kes. Diese ist vor allem bedingt durch eine richtige Ernäh¬
rungsweise und gute Ausnutzung der Freizeit . Die gesundheit¬
liche Erziehung müsse schon bei der Jugend einsetzen , durch syste¬
matische Zahnpflege usw . Für jeden Einzelnen ergeben sich als
entscheidende Verpflichtungen die Wahl des geeigneten Berufes
und die Wahl des richtigen Ehepartners . Jeder Einzeln müsse
sich durch bewußte persönliche Eesundheitsführung gegenüber
der Gesundheit des Volksganzen verpflichtet fühlen . Niemand
habe im nationalsozialistischen Deutschland das Recht, so zu
leben , wie es ihm gefällt .

Der Reichsgesundheitsführer zeigte dann die Schäden des
Nikotin und Alkoholmißbrauchs auf und forderte , daß diese
Frage aus dem Niveau der Lächerlichkeit unter allen Umstän¬
den herausgenommen werde, Schlaf- und Arzneimittel dürfe
man nicht als harmlos hinnehmen und zu Dingen des Nlltags -
gebrauchs werden lassen .

Die Ausführungen des Reichsgesundheitsführers lösten leb¬
haften Beifall aus . Nach dem Vortrag des Musikzuges der Po¬
litischen Leiter des Kreises Karlsruhe aus den Meistersingern
brachte der Gauamtsleiter Pg . Dr . Pychlau ein begeistert auf¬
genommenes Siegheil auf den Führer aus . Mit dem Gesang
Ver Lieder der Nation und dem Ausmarsch der Fahnen war die
bedeutsame Kundgebung beendet.

Den Ausklang des Eauärztetages bildete anschließend an die
Kundgebung ein Kameradschaftsabend des NSD .-Aerztebundcs
in den Räumen des Hotels Germania .

Die Bedeutung der Reichsgartenschau
Stuttgart , 30. Juni . In der letzten Ratsherrnsitzung wurde

auch ein Bericht über die Reichsgartenschau erstattet . Die Ge¬
samtbesucherzahlbeläuft sich bereits auf über 2 Millionen . Allein
45 278 Dauerkarten sind abgesetzt worden . Die Kleinbahn be¬
förderte bis zum letzten Montag über 110 000 Ausstellungs¬
besucher . Außerdem wurden bis zu diesem Tage verkauft 51 770
Kataloge , 98 230 Ausstellungsabzeichen, über 52 160 Faltpläne
und über 303 000 Postkarten . Während noch vor kurzem die
Gesamtzahl der Tagungen dieses Sommerhalbjahres mit 160 an¬
gegeben wurde , ist ihre Zahl nunmehr auf über 200 gestiegen.
Als Folge der Reichsgartenschau und der zahlreichen Tagungen
hat der Fremdenverkehr in Stuttgart seit April d . I . außer¬
ordentlich stark zugenommen. So ist beispielsweise im Monat
Mai die Zahl der Fremden gegenüber dem Vorjahr um rund
35 Prozent gestiegen .

Alle diese Zahlen lassen erkennen, in welch starker wirtschaft¬
licher und propagandistischer Weise sich die Reichsgartenschau jetzt
schon für Stuttgart auswirkt . Auch von diesem Gesichtspunkt aus
rechtfertigen sich die Mittel , die die Stadtverwaltung für die
Reichsgartenschau und die damit zusammenhängenden städtebau¬
lichen Anlagen auf dem Killesberg aufgewandt hat . Die all¬
gemeine Landschaftsgestaltung, also die Ordnung , Rodung und
rohe Säuberung des Geländes kostete 882 000 RM Die Er¬
schließung des Geländes durch Anlegung von Straßen und Wegen
verursachte einen Aufwand von 461000 NM . Die Anpflanzung
von Eroßbäumen und Sträuchern und die Anlagung der Gras -
flächen kostete 480 000 RM . Die Aufwendungen für das Ver¬
waltungsgebäude betrugen 287 000 RM ., für die Hallen um den
Ehrenhof 712 000 RM . . für die Hauptgaststätte (einschließlich
Einrichtung ) 614 000 RM . und für das Höhenkaffee (ebenfalls
mit Einrichtung ) 165 000 RM . Dazu kommen noch die Kosten
für Wasser- , Gas - und Lichtversorgung- des Geländes , für die
Anpflanzung der Gärten usw . Die Ee ?amtsften d -' r Reicbs-
gartenschauanlage . wie sie sich jetzt dem Besucher darbietet , be¬
tragen rund 7 Millionen RM . Die Einnahmen an Ein¬
trittsgeldern und Pachtabgaben , Verkauf von Abzeichen , Post¬
karten usw . liegen weit über dem erwarteten Ergebnis . Dieses
Gelände wird , wie Oberbürgermeister Dr . Strölin bereits bei der
Eröffnung der Reichsgartenschau festgestcllt hat , nach Beendigung
der Ausstellung zueinemmitTierenbelebtenVolks - T
park ausgestaltet werden.

In zeitlichem Zusammenhang mit der Reichsgartenschauanlage
ist noch eine Reihe sonstiger Arbeiten durchgeführt worden , so
die Herstellung der Sudetenstraße , die Verbreiteruna der Straße

« m Kochenhofund die Anlage von Parkplätzen . Dse Kosten für
diese Bauarbeiten , deren Durchführung ohnedies im Stadtbau¬
plan vorgesehen war , belaufen sich auf 1,5 Millionen RM . Zu
den sonstigen im Zusammenhang mit der Reichsgartenschau durch -
Mührten Arbeiten, gehört auch , das , Freibad auf dem Hilles he tg
und die Ordnung des Geländes links von der Straße Am
Kochenhof .

Eine Autoräuberbande zur Strecke gebracht. — Der Mörder
Willi Franke war das Oberhaupt der Bande .

Nachdem kurze Zeit vorher durch die Frankfurter Kriminal¬
polizei eine größere Autoräuberbande zur Strecke gebracht
worden war , ist seit Mitte April d . I . in Frankfurt a . M ,
Mainz , Wiesbaden , Bad Homburg eine neue Bande tätig ge¬
wesen , die sich mit Bcraubungen unbeaufsichtigter Kraftwagen
befaßte und alles mitgehen hieß, was ihr in die Hände siel.
Die Täter brachen die verschlossenen Türen auf , schlitzten die
Verdecke der Wagen auf oder zerschnitten die Fenster der Fahr¬
zeuge . Ihre Beute bestand aus Mänteln und anderen Be¬
kleidungsgegenständen , Köffern , Aktentaschen, Fotoapparaten
usw . , die die Autobesitzer in den Wagen zurückgelassen hatten .
Für das Stehlgut fanden die Täter reißenden Absatz bei Händ¬
lern und in Gastwirtschaften der Frankfurter Altstadt . Der Er¬
lös wurde geteilt und davon zum größten Teil der Lebens¬
unterhalt bestritten . Dabei ist bemerkenswert , daß sich die
Räuber untereinander bei der Verteilung der Beute übervor¬
teilten . Durch den Einsatz aller nur möglichen Fahndungs -
Maßnahmen gelang es schließlich, einen der Haupttäter , einen
gewissen Adolf Meyer , zu ermitteln und festzunehmen. Im
weiteren Verlauf der Ermittlungen konnte dann die ganze
Bande verhaftet werden.

Als das Oberhaupt der Bande gilt der wegen des Mordes
an dem Reisenden Engelhardt von der Kriminalpolizei in
Hanau festgenommene WilliFranke , der mit gestohlenen Aus¬
weisen, die aus die Namen Bechtold und Bembeck lauteten ,
wochenlang sein Unwesen treiben konnte. Bei der Festnahme
eines Mittäters wurde festgestellt , daß dieser die Hose des von
Franke ermordeten Engelhardt trug , die dieser wieder aus drit¬
ter Hand erhalten hatte .

Ein weiterer Täter hatte das Feld seiner Tätigkeit bereits
nach Koblenz verlegt und ist dort inzwischen ebenfalls verhaftet
worden . Das Diebesgut ist zum Teil wieder herbeigeschafft
worden .

RkiMm Mg« BE" und ,Hm; T-M»-8kWtiliMrstell«ilg
' eröffnet

Kundert Jakre Staatliche Kunstkalle
Karlsruhe, 2 . Juli . Am Sonntag vormittag feierte die Staat -
liche Kunsthalle ihr hundertjähriges Bestehen in einem schlich -
len Gedenkakt , mit dem zugleich die im ganzen Reich ein-
Malige Gedächtnisausstellung zum 100 . Geburtstag Hans
Thomas der Öffentlichkeit übergeben wurde . In der mit der
Büste des Meisters geschmückten Vorhalle der Orangerie , wo
die Ausstellung untergebracht ist, begrüßte der Leiter der
« taatl . Kunsthalle , Dr . Martin , als Gäste unter ihnen Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Robert Wagner . Dr . Martin
sprach Dankesworte an alle diejenigen , die zum Gelingen der
Ausstellung verhalfen , vorweg der badischen Staatsregierung ,
^ ren Unterstützung die Neugestaltung der Räume der Staat ! .
Kunfthalle zu verdanken ist , und den durch wertvolle Leihgaben
d)e Ausstellung unterstützenden deutschen und schweizerischen
Galerien .
. Nach einer kurzen Würdigung der vollbrachten Kulturleistung
^ verflossenen ersten Säkulum und der vom Dritten Reich ge-
pellten Verpflichtung der Kunst für die Zukunft , verlas Dr.

«
Martin eine große Zahl von Glückwunschschreiben , so u . a . von
Eeneralfeldmarschall Göring , dem stellvertr . Führer Rudolf
Heß und Reichsminister Dr . Frick , des weiteren von der Toch¬
ter des Altmeisters und dessen Enkel Geißler -Thoma , von nam¬
haften in - und ausländischen Galerien , den Universitäten Frei¬
burg und Heidelberg und dem Rektor der Anstalt für nationale
Erziehung in Rom . U . a . übergaben der Staatlichen Kunst¬
halle wertvolle Geschenke : die Eauleitung , die badische Staats¬
regierung , die Stadt Karlsruhe und aus dem Hause der Fa¬
milie Schwind , die Vorzeichnungen zu einem Gemälde , das
Schwind vor hundert Jahren in der Kunsthalle ausgefllhrt
hatte .

Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner übergab die
Ausstellung der Öffentlichkeit mit dem Wunsche , daß diese die
Beachtung finden möge, die Hans Thoma als einer unserer
größten Meister verdiene . Es folgte ein Rundgang durch die
Ausstellung und die neugestalteten Räume der Staatlichen
Kunsthalle . _ _ _

Drei Tote, vier Schwerverletzte . Freitagabend ereignete
sich im Trulbertal bei Pirmasens ein Autounglück, das
furchtbare Folgen hatte . Nahe der Trulber Mühle wurde
ein mit Arbeitern besetzter Omnibus , der im Dienst der
Reichspost und aus der Heimfahrt nach Pirmasens begriffen
war , durch einen entgegenkommenden mit Wellblech bela¬
denen Kraftwagen gerammt . Das weit über den Lade¬
raum des Kraftwagens hinausragende Wellblech schlitzte
den Omnibus linksseitig aus. Dabei wurden die an der
Seite sitzenden Arbeiter fast alle getroffen . Zwei von
ihnen , der 30jährige Richard Peter aus Pirmasens , Vater
von fünf kleinen Kindern und der Arbeiter Hans Hofs¬
mann aus Pirmasens waren sofort tot . Fünf Schwerver¬
letzte und eine Anzahl. Leichtverletzte wurden in das Pir -
masenser Krankenbaus qeichafft . Samstagmorgen ist der
S4 Jahre alte Robert Ehrlich seinen schweren Verletzungen
erlegen, so daß fick die Zahl der Todesopfer auf drei er¬
höht bat .

stet « Lure tteimatreitunx , 6ss
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Her klirenwg der Staat!, tandwirtschaftsschule flugustenbek!
Ver festakt auf dem flugustenbeeg — Ministerpräsident kökter dielt die Festansprache — 0er deutsche Sauer, ein Stück ewiges Veutfchland !

Venkmalsweike durch Landesökonomierar stauck — Semütiicher flusktang in der vurlacher sestkatte
Durlach , 3. Juli . Die Staatliche Landwirkschaftsschule Augu-

stenberg , die man als einen Pionier auf dem Gebiet des land¬
wirtschaftlichen Schulwesens und des umfassenden Agrar -Schul-
wesens allgemein bezeichnen kann, hatte gestern Sonntag ihren
großen Tag , könnte sie doch auf ihr 75jähriges Bestehen zurück¬
blicken . Zahlreich waren die „Ehemaligen " nach dieser Stätte
ihrer Ausrichtung für den ehrenvollen Beruf als deutscherBauer
gekommen, um mitzufeiern und so das Band der Kameradschaft
das alle „Ehemaligen " verbindet , wieder enger zu knüpfen.

Eine besondere Note erhielt der Tag durch die Anwesenheit
des Ministerpräsidenten , Pg . Köhler , der im Verlauf der
Feier selbst das Wort ergriff und damit die Anstalt nicht nur
in den Mittelpunkt des örtlichen , sondern auch des Staats - und
Reichsinteresses rückte , hat doch diese Anstalt , die man als einen
Pionier auf dem Gebiet der Landwirtschaftsschuken des Reiches
bezeichnen kann (sie untersteht seit 1933 dem Bad . Finanz - und
Wirtschaftsminifterium ) , den besonderen Ruf , Lehrftätts für den
Gau Baden zu sein , der seit dem Jahre 1934 an die Spitze aller
Gaue des Reiches auf dem Gebiete des Landwirtschafts -Schul¬
wesens getreten ist . Wie die gestrige Feier zeigte, ist der Besuch
der Landwirtschaftsschule Augustenberg in den alten Bauern¬
geschlechtern des Landes Tradition geworden und nicht selten
findet man Vertreter von drei Generationen unter den derzei¬
tigen Schülern und den Ehemaligen . Hierbei ist zu erwähnen ,
das ; es nicht nur badische Bauernsöhne sind, die durch diese
mustergültige Anstalt laufen , auch das übrige Reich und das
Ausland ist an der Stellung der jeweiligen Führermannschast
vertreten und dadurch erhielt die Schule mit ihrer präzisen,
vielseitig anerkannten Arbeit jenen Weltruf , der heute , nach 78
Jahren ihres Bestehens zu den besten Empfehlungen gehört ,
über welche eine Lehranstalt überhaupt zu verfügen vermag .
Doch nicht nur die Anstalt als solche gilt es zu erwähnen , auch
der große Eutsbetrieb , welcher im Jahre 189t der Landwirt¬
schaftsschule angegliedert wurde und ständig vergrößert werden
mußte , gibt dem Jungbauern Gelegenheit , das Gelernte bald
in der Tat zu erproben . Neben der Viehvflege , der
guten Fütterung und der Tiergesundungspflege - sind es auf
der anderen Seite die vielseitigen Düngungsfraqen , die nach
umfassender Einführung in dar theoretische Wißen dann auf
den weiten Versuchsfeldern praktisch erprobt werden . So ist dem
Jungbauern ein vielseitiger Anschauungsunterricht gegeben und
restlos bekommt er auf der Staatlichen Landwirtschaftsschule
Augustenberg das Rüstzeug mit , das er in dieser Zeit für sei¬
nen ehrenvollen Berus , dem Dienst am deutschen Boden , braucht .

Alljährlich finden sich im Herbst auf dem Augustenberg die
jungen Landwirte ebb , um ihre Kenntnisse zu steigern und ihre
Fähigkeiten zu vervollkommnen. Augustenberg ist die einzige
Staatliche Landesanstalt , die sich der Ausbildung
des bäuerlichen Nachwuchses widmet . Die Anstalt bietet den
Schülern auch ein Heim, von Anfang an war ein Internat an¬
geschlossen. Der Unterricht ist so gegliedert , daß die Ausbildung
nach zwei Winterkursen als abgeschlossen gelten kann, auch den
Sommer über treten die Junglandwirte als Helfer in die Guts¬
wirtschaft ein . In allen Zweigen bäuerlicher Betätigung erhal¬
ten die Schüler Unterricht , in Düngelehre , Fütterungslehre ,
Obstbau , Bienenzucht und Weinbau . Die Lehrer der Anstalt
sind landwirtschaftliche Fachlehrer , die auf ihrem Gebiete bei
der Bewirtschaftung des Gutes Mitwirken . Auch Sonder -
lehrgänge veranstaltet die Landwirtschaftsschule, so für
Obstbaumwarte der Gemeinden und des Kreises und für Klein¬
gärtner . Seit zwei Jahren ist Augustenberg Uebungsanstalt
für die Diplomlandwirte an ddr Hochschule für Lehrerbildung .
Die Lehrer entfalten eine rege Tätigkeit im Dienste de» Reichs¬
nährstandes und des Obst- und Weinbauvereins durch Beratun¬
gen und aufklärende Vorträge , auf Augustenberg befindet sich
die Wirtschaftsberatungsstekle der Landesbauernfchaft . Wieviel
Anteil die Landwirtschaftsschule Augustenberg an der fortschritt¬
lichen Haltung des badischen Bauernstandes hat , geht aus fol¬
genden Zahlen hervor . In den ersten SO Jahren ihres Be¬
stehens wurde die Anstalt von 1460 Schülern besucht , in den
letzten 28 Jahren von 1499 Schülern , so daß annähernd 3000
badische Jungbauern ihr Rüstzeug für ihre Lebensarbeit aus
Augustenberg erwarben .

Die Aufgabe des
Gutsbetriebs

besteht — wie Landesökonomierat Hauck in der Festschrift dar¬
legt — darin , „den Söhnen kleinerer und mittlerer Vauernbe -
triebe die Möglichkeit zu bieten , sich gründlich mit allen Zwei¬
gen der praktischen Landwirtschaft vertraut zu machen , um spä¬
ter den elterlichen Betrieb , bezw. eine Siedlerstelle zu über¬
nehmen oder die Verwalter - und Beamtenlausbahn (Reichs¬
nährstand ) einzuschlagen. Ferner soll der Betrieb der Förde¬
rung der Landeskultur sowie als Beispielswirtschaft dienen .

"

In dem Augenblick, in dem das deutsche Volk in eine schwere
Lage kam , muhten sich diese Auffassung und Sünden gegenüber
dem Landvolk rächen. Auch nach dem Kriege gab es verant¬
wortliche Männer , die das Wesen der Scholle nicht erfaßt hat¬
ten . und man konnte den Zeitpunkt errechnen , mo «s eine ge¬
sunde Landwirtschaft nicht mehr gab. Erst 1833 brachte den
grundlegenden Wandel . Durchdrungen von dem Gedanken , daß
der Nationalsozialismus und Deutschland mit einer gesunden
Landwirtschaft stehen und fallen , wurde die Agrarpolitik erfolg¬
reich vorwärts getrieben . Der Nationalsozialismus hat alles ge¬
tan, um die Probleme auf landwirtschaftlichemGebiet zu lösen
und den Bauern herauszustellen.

Eines der entscheidensten Mittel der Staatsführung , dem
Bauer zu helfen , besteht nicht in Subventionen , sondern darin ,
ihm die Möglichkeit zu gebe «, sich Kenntnisse anzueignen, um
als Baner im Existenzkampf der Landwirtschaft bestehen zu kön-
«en . Wir in der Südwestmark des Reiches haben dem Bauer
das gegeben, was er braucht , und sind stolz darauf , heute am
78 . Geburtstag der Landwirtschaftsschule Augustenberg feftstel -
len zu können, dag wir auf diesem wichtigen Gebiet für die
Landwirtschaft immer vorbildlich gewesen sind.

Wir haben eine Musterschule
und ich wünsche und hoffe, daß das auch in Zukunft so sein
wird . Andere Gaue des Reiches nehmen sich unsere Einrichtun¬
gen zum Vorbild . Es gibt noch Probleme , die die Landwirt¬
schaft bedrängen und in Zukunft zu lösen sind . Die Besten wer¬
den daran tätig sein . Zu diesen Problemen gehört die Land¬
flucht . Wir müssen unsere ganze Kraft einsetzen , damit sie
nicht gefährliche Formen annimmt . Diese Feierstunde hat den
Sinn , Tuch Bauern wieder die Kraft und die lleberzeugung von
einer großen Sendung zu geben. Ihr seid nicht nur ein Wirt¬
schaftsbetrieb , der sich zu rentieren hat , sondern ein Stück ewiges
Deutschland. Ihr tragt eine größere und schwerere Verant¬
wortung als je ein anderer Berufsstand . Gerade in dieser Zeit
wo wir von Feinden umringt sind , sind wir uns darüber klar ,
daß das Landvolk in diesem schweren Kamps eine entscheidende
Rolle spielt und spielen, wird . Das große Ziel heißt : Arbeit
für Deutschland mit Adolf Hitler !" — Stürmischer Beifall
dankte dem Ministerpräsidenten .

Dann überbrachte Oberregierungsrat Walter als Vertre¬
ter des Kultusministeriums die Grüße des Kultusministers und
wünschte einen glücklichen Verlaus des Jubeltages . Die Schule
habe immer ganz Hervorragendes aus dem Gebiet der Land¬
wirtschaft geleistet . Kultusministerium und Schule würden
auch weiter eng zusammenarbeiten . Die Schule babe Anregun¬
gen writerzugeben , damit das große Ziel , den deutsch , n Men¬
schen auf deutschem Boden dauernd und restlos zu ernähren , er¬
reicht werden könne .

Namens des Innenministers Pslaumer sprach Oberregicrüngs -
rat Hammer seine Glückwünsche aus und bob die seit Jahr¬
zehnten bestehende Verbundenheit zwischen Tierarzt und Jnnen -
ntinisterinm hervor . Enge Fühlungsnahmd zwischen beamtetem
Tierarzt und landwirtschaftliüzem Lehrpersonal sei notuwndig ,
um dem Schulet das Rüstzeug zur Bekämpfung der Viehseuchen
zu geben. Erst in hygienischen Ställen werde der Bauer auch
gesunde Tiere halten und ziehen können.

In den Schlußworten ging der Leiter der Anstalt , Landes -
Lkonomierat Hauck auf die Ausgaben der Schule in vergange¬
nen Tagen und in der kommenden Zeit ein . Es soll an einem
Festtag wie dem heutigen nicht Anlaß genommen werden , die¬
sen Tag nun in einem rauschenden Fest zu feiern , sondern still
und besinnlich soll man einmal Rückschau halten und aus den
vielen Kämpfen , der Aus und Nieder den Weg für die Zukunft
sehen . E; ging auf die frühere Gestaltung und die geistige
Ausrichtung des deutschen Bauern ein , bei welchem noch eine
gewaltige Kluft zwischen ihm und dem Menschen aus der Stadt ,
größtenteils durch letzteren verschuldet, bestand . Doch schon vor
zwei Jahrhunderten regten sich auch hier neue Kräfte , Staats¬
lenker wie Friedrich der Große usnz., welche für die Arbeit am
HeimatbodenVerständnis hatten , förderten den deutschenBauern
und Jahrzehnt um Jahrzehnt ging es langsam vorwärts . In
der Mitte des 19. Jahrhunderts entstanden dann die ersten
bäuerlichen Winterfchulen und jetzt , nach Verlauf von weiteren
Jahrzehnten , ist dem deutschen Bauer restlos der Weg zur In¬
telligenz geöffnet , alle Schranken des Vorurteils sind gefallen
für alle Zeiten . Frei steht heute der deutsche Bauer aus seiner
Scholle, gleichberechtigt mit den übrigen Ständen . Aufgabe der
Landwirtschaftsschule Augustenberg , die nun auf eine ersprieß¬
liche 78jährige Tütigkeit . zurückblicken kann , wird es auch in den
kommenden Jahren sein , an der Ausbildung des deutschen Jung¬

bauern mit führend beteiligt zu sein . Heute, so betonte der Red¬
ner , an dem Meilenstein eines gewaltigen Akbeitsabschnittes,
gilt es mit neuer Tatkraft die Aufgaben der kommenden Zeit
zu erfassen im Dienst für Deutschland und unseren Führer , den, s
wir den Aufstieg der deutschen Landwirtschaft aus dem traurig ,
sten Kapitel der Zeitgeschichte verdanken .

Mit dem „Sieg Heil" auf den Führer fand die Kundgebung !
ihren Abschluß . Wenn auch das Wetter immer wkeder eine
böse Miene machte , so wurde doch die Feier im Freien reikungs »
los abgewickelt.

Anschließend versammelten sich der Lehrkörper sowie die !
Ehrengäste im Vortragssaal der Anstalt , in welchem im Rahmen
einer würdigen Feier die Ehrentafel für die im Weltkrieg ge¬
fallenen „Ehemaligen - eingeweiht wurde . Landesökonomierat
Häuck würdigte in kurzen Worten den Heldentod als das
schönste Geschenk, was ein deutscher Mensch dem Vaterland zu
geben vermag . Nicht viele Worte sind es, die verloren werden
sollen an einer solchen Stätte der Erinnerung , wissen mir doch,
daß das Blut dar Gefallenen heute im deutschen Volke die ge¬
waltigste Auferstehung seiert , daß das Zeitalter der deutschen
Schwachheit überwunden ist. Unter den Millionen , die ihr
Blut für die Ehre und Freiheit des Vaterlandes gaben , befin¬
den sich auch der Schulvorstand Heinrich Philipp und 80 ehe¬
malige Schüler der Landwirtschaftsschule. Während der Vor¬
hang von diesem Ehrenmal siel, einer großen Marmortafsl ,
die rechts einen Soldaten des Weltkrieges und links einen !
Bauern am Pfluge zeigt, der diese Zeitenstiirme , iest gegründet !
auf seine Scholle überlebt und die Inschrift enthält : J,n Welt¬
krieg 1914—18 fielen der Schulvorstand Heinrich Vhilipp und !
80 ehemalige Augustenberger sowie die Verse Theodor Körners ,
des Kämpfers mit Schwert und Leier : „Wer so wie :hr denj
Schwur gelöst , wer so für Gott und Vaterland gefallen , der lebt
im Herzen seines Volkes fort "

, stimmten die Versammelten
einen Vers des Liedes vom guten Kameraden an .

Dieser Feier schloß sich ein Rundgang durch die Anstalt an ,
der so recht die Vielseitigkeit der Aufgabengebiete z - rgke und
unter Beweis stellte, daß der Jungbauer hier oben auf dem
Augustenberg seine beste Formung erhalten kann . Nach einer
gemütlichen geschlossenen Mittagstafel und einem Schloßgarten -
Ksnzert des hiesigen Musikvereins unter der Stabführung von
Musikmeister Dankwart , wobei flotte Märsche, frohe Wal¬
zerklänge, Ouvertüren und Volksweisen ansprechend vor einer
großen Zuhörermenge zu Gehör gebracht wurden , fand im Saal
der Durlacher „Festhalle" der gemütliche Ausklang des Fest¬
tages statt , zu welchem sich die anwesenden „Ehemaligen " zahl¬
reich eingesunden hatten .

Nach einem flotten Marsch des. Musikvereins Dnrlach , der für
die musikalische Umrahmitng dieser Nachfeier in ausgezeichneter
Weise Sorge trug , ergrifs der Hauptabteilungsleiter ll der Lan¬
desbauernschaft Baden , Pg . Schmitt das Wort , um zu den
Problemen der Agrarpolitik , des landwirtschaftlichen Schul¬
wesens, des beginnenden Läuterungsprozesses in der Landwirt¬
schaft , aus welchem einmal der mit dem Boden fest verwurzelte
deutsche Bauer heroorgehen wird , Stellung zu nehmsn . In fes¬
selnder Rede führte er die Hörer in die Vielgestaltigkeit der
Arbeit des Reichsnährstandes ein , von welchem jeder einzelne
Bauer ein Stück ist. Er appellierte an die Anwesenden, auch
weiterhin dem Vaterland und dem Führer restlos die Dienste
zur Verfügung zu stellen .

Kreisbauernführer Schott , ebenfalls ein „Ehemaliger ",
ging in überaus volkstümlicher Art auf die geistige Schulung
des landwirtschaftlichen Volkes ein , wies auf die Gefahr hin,
daß die Landwirtschaft wie in dem vergangenen Jahrzehnt den
verlockenden Weg zur Industrie nimmt . Wer heute den Pflug
beiseite legt , der hat , so betonte der Redner , die Berechtigung
zur Existenz verloren . Gerade jetzt in der Zeit des niedrucks¬
vollen deutschen Aufbaues ist es Aufgabe des Bauerntums ,
blutsmäßig das deutsche Volk immer wieder zu ergänzen und
bei der landwirtschaftlichen Bevölkerung die Intelligenz immer
mehr zu wecken. Diese Aufgabe der Heranziehung wertvoller
Kräfte , die diese Schulen am Bauerntum aus innerer Berufung
treiben , ist ein wesentliches Gebiet der Landwirtschaftsschule.
Er schloß seine Ausführungen mit dem Hinweis , daß heute der
deutsche Bauer der starke Eckpfeiler geworden ist für das tau¬
sendjährige Deutschland und wünschte , daß die alten Augusten¬
berger sich dieser Ausgabe voll bewußt find .

Ortsbauernsührer Sprißler - JöhliNgen gab einen Ein¬
blick in die Vielseitigkeit der Arbeit des Ortsbauernführers
innerhalb der OrtsbauerNschast, streifte die vielseitigen Nöte,
die auf diesem Amt lasten , die vieleti Widerwärtigkeiten , die

(Fortsetzung auf Seite 7)

GWanipstag Sei der Dnrlcher SWeugeskWast
«wilketm Stoll wieder Schützenkönig — Vorzügliche Leistungen bei den Vereinsmeisterfchaften

Wie vorbildlich und wie vielseitig in der Augustenberger
Gutswirtschaft gearbeitet wird , das ist im einzelnen zu ersehen
aus der Festschrift, die vom gegenwärtigen Leiter , Landesöko¬
nomierat Hauckt , verfaßt wurde , und die einen eingehenden Tä¬
tigkeitsbericht auch des Gntsbetriebs enthält .

Der Festakt aus dom Augustenberg .
Zahlreich hatten sich gestern vormittag die „Ehemaligen "

, die
Lehrkräfte der Anstalt , sowie die Ehrengäste und die Freunde
und Gönner der Anstalt im Schulhof versammelt , wo nach Ein¬
treffen des Ministerpräsidenten Köhler der Leiter der Anstalt ,
Landesökonomierat Hauck die Anwesenden, insbesondere die
Ehrengäste , an der Spitze Ministerpräsident Köhler , herzlich
willkommen hieß . Nunmehr ergriff

Ministerpräsident Köhler ,
das Wort , überbrachte der Anstalt und seinem Leiter dre Glück¬
wünsche der Regierung und ging in seinen Ausführungen aus
die Bedeutung der Landwirtschaftsschulen im Reich ein . Hier
kann Augustenberg das Lob in Anspruch nehmen , richtungwei¬
send auf diesem Gebiete zu sein . Wenn man die 78 Jahre seit
Bestehen der Anstalt überblickt, so darf man wohl behaupten ,
daß diese Zeit gerade für unsere badische Landwirtschaft ein
langer und entscheidender Abschnitt in der Geschichte geworden
ist . Es waren nicht immer Jahre der Freude und des Aufstie¬
ges . Man hätte annshmen können , daß das deutsche Volk zu¬
tiefst von dem Gedanken durchdrungen sei, daß es auf Gedeih
und Verderb mit der Scholle verbunden ist . Leider war das
nicht immer so . Die ungeheure Entwicklung der Technik , das
Heraufkommen des Welthandels und des internationalen Ver¬
kehrs hatten es mit sich gebracht, daß « eite Kreise unsere« Vol¬
kes im deutschen Vauetu nicht wehr einen Freund, sondern ein
I -iittae» Hemmnis gegenüber einer Berwärtsentwicklung sahen .

Dnrlach , 3. Juli . Wenn irgendwo der Begriff „Kamerad¬
schaft" nicht nur ein leeres Wort , sondern tatlebendig ist, so
trisst das unbedingt auf die Cchützengesellschast Durlach , die
gestern wieder ihren „großen Tag " hatte , zu der fast die ganze
Schützenfamilie in dem herrlich gelegenen Heim auf dem Turm¬
berg vereinigte . 32 Schützen kämpften von 10 Uhr morgens bis
in den späten Nachmittag , um im dreifachen Kampf , im Kö-
NigsschießAl , den Vereinsmeisterschasten und nicht zuletzt im
Vereinspreisschießen sich gute- Platze zu sichern . Trotz aller Ver¬
bissenheit, mit die einzelnen Kämpfe durchgeführt wurden ,
siegte naturgemäß die ruhigere Hand . Ueber den Verlauf der
Veranstaltung folgendes : Um ^ 10 Uhr erfolgte die Abholung
des Schützenkönigs von den Jahren 1937 und 1838 , Wilhelm
Stoll , durch eine Abordnung der Schützenkameraden zur Fahrt
im geschmückten Kraftwagen nach dem Schützenhaus , und dann
nahm der Wettkampf seinen Anfang . In der Mittagspause
wurde ein gemeinsames Mittagessen eingenommen . Um 7 Uhr
abends konnte Oberschiitzenmeister, Pg . Balschbach , diePreis -
verteilung vornehmen . Vorher dankte er sür die hervorragend «
Beteiligung am Königsschießen, wie sie die Durlacher Schützen -
gesellschast in den letzten Jahrzehnten nicht aufzuweifen hatte ,
ein Zeichen dafür , daß dieser wichtige Wehrsport von den alten
und jungen Kameraden seiner Bedeutung entsprechend gewür¬
digt und , an den Leistungen gewertet , auch vorzüglich gepflegt
wird , und das ist doch wieder eine Selbstverständlichkeit ; denn
alle Kameraden find doch auch Soldaten unseres Führers . Auf¬
grund seiner gliinzendenSchießrrgebnisse konnte derOberschützen-

meister Wilhelm Stoll wiederum und nun zum dritten Male
die Königsinsignien in feierlicher Weise überreichen und ihn zu
seinem Sieg mit 70 Ringen beglückwünschen , nicht ohne ihm in
gutgelaunten Worten die „Pflichten " des Schützenkönigs waren
ans Herz zu legen. Die Würde des 1 . Ritters wurde "

Karl
Weber sr . und die des 2. dem Schützenmeister I . Schürfer iiber-
trggen . Den Vereinsmeisterschaften , aus 8 Schuß liegend , 5 Schuß
kniend und 3 Schuß stehend, mit Wehrmanngewehr , unterzogen
sich 17 Schützen . Auch hier sicherte sich Schützenkönig Wilhelm
Stoll mit 227 Ringen den 1 . Platz vor Julius Schaefer , August
Balschbach und Karl Weber .

Auch im Vereinspreisfchießen wurde Wilhelm Stoll mit 37
Ringen 1 . Sieger . Ihm folgten August Balschbach mit 37 , Karl
Weber mit 37, Bruno Schneyer mit 35 , Koppenhöfer senior mit
38, Erwin Selter mit 35, Habich mit 38 , Hans Schaefer mit 34,Mack mit 34, Treiber mit 34, Fritz Psistner mit 34 , Hermann
Krieger mit 33, Fischbach mit 33 , Wilhelm Richter mit 83 , Wil¬
helm Herrmann jr . mit 33, Julius Schaefer mit 32 , Heinz Feiß -
kohl , Martin Schneyer, Schilli , Schnausfer , Koppenhöfer junior ,
Gustav Hsly , Dr . Farr , Rudolf Krieger , Echillinger , Hugo
Jahn , Fritz Zimmermann , Ehmann , Robert Selter , Karl Hum¬mel, Rollmann und Adolf Semmler in der Rangordnung . Den
Siegern konnte Oberschützenmeifter Balschbach wertvoll « , von
der Schützengesellschaft gestiftete Ehrenpreise überreichen und
gedachte am Schluß der Ehrung unseres Führers wtt dem
Treuegelöbuis .
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mit ihr verbunden sind und appellierte an die alten Augusten-

beraer den verantwortlichen Dienst dieser örtlichen Betreuer
der Bauern mit erleichtern zu helfen . Sein Hinweis galt fer¬
ner dem Mais - , Hanf - und Flachsanbau , gleichfalls streifte er
die Kapitel Landjahr und Landflucht und hoffte, datz es ge¬
lingt , die bestehenden Schwierigkeiten immer mehr zu über -

bnicken .
Bezirkcnjugendwart Hcrkmann von der Jungbauernschaft

gab den Hörern einen Einblick in die Aufgaben der bäuerlichen
Jugend , die ganz anders geartet sind als die einer vergangenen
Zeitepoche . Neben den Jugendwettbewerben , an erster Stelle
dem Reichsberusswettkampf , dem sich jeder Jungbauer unter¬
ziehen mutz, sind es die Arbeitet , der Durchführung von Dorf¬
abenden usw . . den Festen des Jahres , welche durch die Jung¬
bauern noch mehr als bisher mit ausgestaltet werden müssen .
(5,n wichtiges Kapitel ist auch die Pflege des Sportes inner¬
halb der Landjugend . Leichtathletik und Schwimmen sind die
Sportarten , die in jedem Ort Einzug halten müssen , kennen
wir doch heute die grotzen Werte dieser sportlichen Tätigkeit ,
die leider von vielen Kreisen des Bauerntums und der breiten
Masse der Bevölkerung nicht verstanden wird . Dankbar ge¬
dachte er der Arbeit der Landwirtschastsschule Augustenberg ,
die auf allen den Jungbauern interessierenden Gebiete « ganze
Arbeit leistet und dem Jungbauern immer mehr die Erkennt¬
nis bringt : Deutschland wird mit dem Bauern sein und es
wird nicht mehr sein . Auch diese Ausführungen , die « inen Ein¬
blick gaben in das neue Denken und die neue geistige Aus¬
richtung des Jungbauern , fanden den Beifall der Versam¬
melten

Landesökonomierat Hauck faßte den Sinn der Vorträge
noch kurz zusammen und appellierte an alle Ehemaligen , die
diesen Festtag der Landwirtschastsschule Augustenberg als
«men Markstein nicht nur der Geschichte der Anstalt , sondern
auch innerhalb des Bauerntums anzusehen. — Dem offiziellen
Teil schloß sich noch ein gemütliches Beisammensein an , in wel¬
chem manche Erinnerung an die schöne Zeit in der Landwirt¬
schaftsschule Augustenberg ausgetauscht wurde . rk.

Beide Hönde an das Steuer !
Ein rauchender Kraftwagenführer gefährdet den Verkehr

Der Chef der Ordnungspolizei teilt mit : Die Verkehrsun¬
fälle der letzten Zeit zeigen immer wieder , daß die meisten Un¬
fälle auf Verantwortungslosigkeit und Leicht¬
sinn einzelner Kraftfahrzeugführer zurückznführen sind .

Der Verkehr erfordert höchste Konzentration und besonderes
Verantwortungsbewußtsein . Durch achtsames Fahren ist schon
oft ein im ersten Augenblick unvermeidlich erscheinendes Unglück
verhütet worden . Wer sich daher an das Steuer eines Kraft¬
wagens setzt , konzentriere sich auf den Verkehr und vermeide
jede auch noch so kleine Ablenkung.

An das Steuer des Wagens gehören beide Hände ! Wer
rauchen will , tue dies nicht während des Führens eines Kraft¬
wagens . Abgesehen davon , daß ein rauchender Kraftfahrzeug -
fiihrer die Asche abstreifen muß und daher nicht immer beide
Hände für die Bedienung des Wagens zur Verfügung hat , be¬
steht außerdem die Gefahr , daß der Fahrer durch den Flug der
Asche vorübergehend in der Sicht behindert wird . Nicht nur für
ihn selbst, sondern auch für die übrigen in seiner Nähe befind¬
lichen Verkehrsteilnehmer tritt eine Gefährdung ein . Jeder
Kraftfahrer unterlasse in seinem eigensten Interesse das Rau¬
chen am Steuer .

lleberhauvt kann nicht genug darauf bingewiesen werden ,
daß beide Hände an das Steuer des Kraftwagens gehören . Be¬
sonders jetzt während der wärmeren Jahreszeit mit starkem
Wochenendverkehr kann man in dieser Hinsicht Szenen eines
geradezu gefährlichen Leichtsinns beobachten. Durch Ablenkung
ist schon oft ein schweres Unglück verursacht worden . Jeder
Volksgenosse , der sich an das Steuer eines Kraftwagens fetzt,
muß sich bewußt sein , daß er mit diesem Augenblick in beson¬
derem Maße die Gesetze der Volksgemeinschaft zu beachte« hat .

15 Millionen im Neichslu -Ischrrtzbund
Me der Reichslustschutzbundmitteilt , haben sich in den sechs

Jahren des Aufbaues 13 Millionen Mitglieder und fast eine
Million ehrenamtliche Amtsträger und Amtsträgerinneu nm die
ttahne gesammelt, die dieser unvergleichlichen Fröret der Heimat
voranweht. Mit stets wachsendem Erfolg konnie der Reichsluft¬
schutzbund »4» ihm für die Landesverteidigung üufgetragenen
wichtigen Aufgaben durchführen. Durch den unermüdlichen Ein -
mtz der Organisation ist es gelungen , die Bevölkerung über die
Notwendigkeit des Selbstschutzes auszuklären und luftschutzwillig
zu machen. Aus kleinsten Anfängen heraus wurde ein« Front
geschaffen, die gemeinsam mit der stolzen deutschen Wehrmacht
und in enger Verbindung mit den Soldaten der Bewegung bc-
reitsteht, Volk und Vaterland zu schützen .

— Lustnachrichtcntruppe stellt Freiwillige ein . Das ll . Lust-
uachrichten -Regiment 3 „Legion Condor" Stuttgart - Möhringen
stellt für die Frühjahrs - und Herbsteinstellung 19 -10 noch Frei¬
willige ein . Die Bewerber müssen sich vor ihrer Einstellung
sür eine mindestens 111jährige Dienstzeit verpflichten . Die Luft -
nachrichtentruppe ist die Führungstruppe der Luftwaffe . Sie ist
eine vollmotvrisierte Waffe, die jedrm technisch interessierten
lungen Menschen volle Befriedigung und bei entsprechender Be¬
fähigung gute Aufstiegsmöglichkeiten bietet . Die Freiwilligen
finden je nach Befähigung in folgenden Laufbahnen Verwen¬
dung als Funker , Fernsprecher, Kraftfahrer , beim allgemeinen
technischen Personal , oder als Stabsschreibcr , Verwaltungsseld -
webel , Rechnungsführer ufw . Di« Frist für die Annahme von
Freiwilligen für d ?» Frühjahrseinstellung 1910 läuft mit dem
5 - Juli ab .

Ä-

Ehrengericht gegen Schrvarzschlöchler
Da immer wieder Schwarzschlachtungen Vorkommen , hat der

Neichsinnuugslnerster des Fleischerhandwerks einen Erlaß her-
uusgegeben, der mit aller Schärfe das verderbliche Treiben jener
Außenseiter brandmarkt , die sich zu Schwarzschlachtungen ver¬
leiten lassen und dadurch das gesamte Fleischerhandwerk in Miß -
„^ dit bringen Der Reichsinnungsmeister hat gleichzeitig die
Präsidenten der Handwerkskammern gebeten , in allen Fällen
von Schwarzschlachtung durch Ehrengerichtsoerfahren gegen die
beteiligten vorzugehen, soweit sie dem Handwerk angehören .

» könne nicht weiter geduldet werden, daß das Ansehen des ge-
mmten Beruksstandes durch derartige Schädlinge herabgesetzt
werde .

. « WWMdaRW .
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«AeßhaKmarhrrns
Me KlsingarlemSumungen

2 . Juli . Auf der großen Kundgebung , mit vcr am
2 . Juli in Wien der 1 . Reichskleingärtnertag abfchloß , ergriff
Reichsarbeitsminister Seldte das Wort , um den deutfcheu
Kleingärtnern zunächst die Grüße der Neichsrcgicrung zu über¬
bringen . Der Minister umritz sodann die große Bedeutung der
Kleingärten für unser Eesundheits - und Ernährungswesen . Er
erwähnte u . a , daß 19 v . H . der Gesamterzeugnisse an Obst und
Gemüse , also an Eartenfriichten , an denen wir Mangel haben ,
in Deutschland aus den Kleingärten stammen. Aus diesem
Grunde sei es wichtig, in jeder Hinsicht die Leistungsfähigkeit des
Kleingartenwesens zu steigern.

Ein großer Fehler sei, so fuhr der Minister fort , im Kriege
und in der Nachkriegszeit gemacht worden . In der Erkenntnis ,
daß die Kleingärten möglichst nahe bei der Wohnung liegen
müßten, habe man sich nm nahe gelegenes Land bemüht , ohne zu
prüfen , ob diese Stellen auch ans die Dauer zu halten seien.
Allerdings habe man eine solche Prüfung auch nicht vornehmen

«"onnen , da jede klare städtebauliche Planung gefehlt habe . So ' ,
' .--abe man oft, nachdem Wüsteneien mit großer Liebe und Sorg¬
falt in blühendes Land verwandelt worden seien, die Klein¬
gärten wieder räumen müssen . Mit Recht seien weite Kreise der
Kleingärtner darüber erbittert gewesen . Deshalb habe er die

der Mleingäriner
müssen ein knSe netimen
Kündigung von Kleingärten nur noch in solchen Fällen zu¬
gelassen , in denen sich di« Kleingärten aus Bauland befunden
hätten und di« Bebauung ünmittelbar bevorgestanden habe .
„Ich will , daß di« K l e i n g a r t e n rä n m u n g e n einmal
ein Ende nehmen "

, so betonte der Minister . Schon jetzt
müßten deshalb die Städte geeignetes Ersatziand beschaffen , da¬
mit rechtzeitig eine Umsiedlung der Kleingür : en erfolgen könne .
Daß das Ersatztand in jeder Hinsicht kleingärt : srisch gut bewirt¬
schaftet werden könne , sei selbstverständlicheBo : Aussetzung .

„Die Kleingärtner sollen aus ihrem Grund uni. Boden seßhaft
werden wie die deutschen Bauern .

" Er erwarte d ' her von den
Stellen , welche dix Pläne für die künftige Flächcnnutzung der
Städte ausstellen, daß hierbei die vorhandenen Klcingarten -
anlagen weitgehend erhalten bleiben würden . Darüber hinaus
müßten ausreichende Kleingartenflächen vorgesehen werden und
zwar an Stellen , die nicht nur für Autobesitzer, sondern auch
für eine deutsche Arbeiterfamilie zu Fuß und Huch mit dem Kin¬
derwagen erreicht werden können . Reichsarbeltsminifter Seldte
wies sodann darauf hin , daß zur Errichtung neuer Kleingärten
er den Einsatz erheblicher Reichsmittel veranlaßt habe . Sowohl
für den Ankauf des Kleingartenlandes wie für die Einrichtung
der Gärten würden die Reichsmittel jetzt beträchtlich erhöht
werden

Achtung oar dem Kornfeld .
Brot darf nicht mit Füßen getreten werden .

Das Feld , auf dem jetzt das Brotgetreide mehr und mehr
heranreift , soll von allen Volksgenossen mit der Schonung und
Achtung behandelt werden , die feiner Bedeutung für die Er¬
nährung zukommt. Diese Mahnung ist gerade jetzt besonders
angebracht , wo Kornblumen und Mohn blühen und Kinder und
Spaziergänger gerne geneigt sind , sich einen Strauß der blauen
Blumen zu pflücken , oder eine Mohnblume zu brechen. Nicht
immer sind diese Blumen vom Rande des Kornfeldes aus zu er¬
reichen und oft kann man beobachten, wie sich Kinder und Er¬
wachsene Hinüberneigen , erst einen Fuß in das Kornfeld setzen
und — wenn auch das noch nickst zum Ziele fuhrt — den zwei¬
ten folgen lassen . Aber auch bei den Spaziergängern auf den
Wegen durch die Kornfelder wird nicht genug Aufmerksamkeit
aufgebracht . Man weicht vom Rain ab und tritt mit den
Füßen Kornhalme nieder . Ja , wahre Pfade führen zeitweilig
durch das Kornfeld . Jeder muß mithelfen und derartige Be¬
schädigungen der Getreidefelder zu verhindern suchen .

«-
Zu Grabe getragen .

Grötzinge« , 3 . Juli . Vor einigen Tagen wurde ein um die
Gemeinde Erützingen verdienter Mann zu Grabe getragen .
Hauptlehrer Karl August Rumm , der als 79jähriger starb ,
atmete mehrere Jahrzehnte als Lehrer u . Erzieher an der hie¬
sigen Volksschule . Seit dem Jahre 1921 lebte der beliebte Leh¬
rer im Ruhestand . Im Auftrag der Gemeinde legte Gemeinde - ,
rat Schubach einen Kranz nieder , für die Lehrerschaft sprach
Oberlehrer Fuchs und für den RSLB . Pg . Hauptlehrer Hupp.
Kranz nieder , für die Lehrerschaft prach Oberlehrer Fuchs und

Serie« sör die Erste
Der Neichsju -zsndsührer hat einen von dem tiefen Pflicht¬

bewusstsein der Hitlerjugend erfüllten Appell an
Deutschlands junge Mannschaft gerichtet , sich
dem Ernteeinsatz der HI . zur Verfügung zu stellen .
Nichts konnte d«n Anmarsch des Ssmmers so lebhaft unter¬
streichen wie dieser Aufruf . Obwohl erst wenige Wochen
hinter uns liegen , da noch die jungen grünen Saaten Sie
Felder überzogen , kündigt sich jetzt schon der Nus zur Ernte ,
zur Einbringung der Früchte an . Er klingt in einer Zeit
auf , in der Hunderttnnsende sich mit den um Urlaub und
Feriengliick kreisenden Sommcrgedanken tragen und sich im
Geiste schon vom Seewind durchpusten lassen oder von hoher
Dergesspitze in dunstige Täler herabblicken .

Aber jene Wochen und Monate , in denen Millionen von
Arbeitein und Angestellten der Stadt , von kinderreichen
Familien ausspann

'
en und einmal so recht von Herzen fau¬

lenzen , enthalten für den Bauern eine Unsumme von Sor¬
gen und Arbeit . Aus dem Lande ringe « der Bauer und seine
keineswegs zahlreichen Helfer um die rechtzeitige Einbrin¬
gung des Getreides , aus dem das Brot für die achtzig Mil¬
lionen unseres Volkes im nächsten Jahre gemahlen und ge¬
backen wird . Es ist ein Ringen mit den Launen des Wetler -
gottes , das durch den Mangel an Arbeitskräfte « nur um so
bitterer und hartnäckiger durchgestanden werden mutz.

Licht und Schatten sind also in den Hochsommermonaten
zwischen den Teilen des deutschen Volkes ungleich verteilt .
Es ist nur zu natürlich , wenn schon jetzt, «n der Pforte des
Hochsommers , Vorkehrungen zur Ueberbriickung dieser Kluft
getroffen werden . Der Aufruf des Neichsjugendführers kam
deshalb zur rechten Zeit . Er mahnt Eltern und Kinder zur
Einteilung des Sommers , zur Austeilung der Fe -
riennnddes Urlaubs . Es wird in den meisten Fäl¬
len nicht notwendig sein , aus das gemeinsame Ferienglück
emer Familie vollständig zu verzichten . Durch vorsorgliche
Planungen und entsprechende Rücksichtnahme läßt sich man¬
cherlei vereinigen : der Wunsch nach Urlaub und Ferien mit
den Kilidern und der Ruf des deutschen Bauern an unsere
Jugend , beim Mähen und Binden der Karben , beim Aus¬
laden und Einfahren des Getreides mitzuhelfen .

Es gibt für Jungens und Mädchen aus der Stadt oft keine
schöneren Urlaubstage als aus dem Lande bei Verwandten
oder Freunden , die ein Gut oder einen Bauernhof besitzen.
Namentlich zur Erntezeit bieten solch« Ferientage eine Fülle
von glücklichen und schöne « Stunden . Selbstverständlich ist
der Ernteeinsatz der HI . keine Ferienspielerei . Mit dem ge¬
legentlichen Helsen beim Ausladen und Bündeln , mit dem
Mitfahren auf dem hochbeladenen , schwankenden Erntewa¬
gen ist es nicht getan . Die Bauern brauchen systematische
und kräftige Hilfe . Sie werden ihrerseits bereit sein , die
junge Mannschaft in die ersten „Geheimnisse " und Hand¬
griffe ländlicher Arbeit einzuweihen und damit den Erund -'tein für Werbung und Schulung geeigneten Bauernnach -
ivuchses zu legen . Wenn das Wetter günstig bleibt , gibt es
: ine gute Ernte . Um so lauter klingt der Ruf „Ferien für
die Erutesi ' Gemeinsam mit Bauern , Arbeitsmännern und
- oldaten sichern in diesem Jahr unsere Jungen knd Mädel
Deutschlands Ernährung .

Mehrleistung im Bauernwald!
Ein Aufruf Darres

Neichsbaucrnführer Darre erläßt folgenden Aufruf : Der
Rcichsforstmeister und Eeneralfeldmarschall Hermann Eörigg - Hat
in seiner Rede vor den deutschen Forstmännern auf di« großen
und gewaltigen Anstrengungen hingewiesen, sie die deutsche
Forstwirtscha- t in Gegenwart und Zukunft zu bewältigen haben
wird . Er har vor allem die nachhaltigen Einwirkungen des deut¬
schen Waldes auf den Schutz der bäuerlichen Scholle betont und
den Rohstoff Holz als einen der bedeutendsten im Vicrjahresplan
herausgestcllt .

Die vom Eeneralfeldmarschall angcstrebten Maßnahmen zur
Leistungssteigerung erfordern vomdeutschenLand -
volk für die Zukunft noch größeren Anstrengungen auf forstlichem
Gebiete als bisher . Bessere Ausnutzung des Bodens , zweck¬
mäßigere Bewirtschaftung , Vergrößerung der Waldfläche und
restlose Erfassung der Holzerzeugung sind Probleme , die den
bäuerlichen Wald gleichermaßen angehen.

Ich erwarte deshalb von allen deutschen Dauern und Land¬
wirten , die PrivatwaId besitzen, den vollen Einsatz für die
vom Reichsforstmeister herausgestellten Richtlinien und Maß¬
nahmen. Sämtlichen ehrenamtlichen Baucrnsiihrern bis zum letz¬
ten Ortsbauernführer mache ich es zur Pflicht , ebenso wie in
Ser landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht alles daran zu fetzen,nm der Parole „Leistungssteigerung im deutschen Wald " zum
Erfolg zu verhelfen !

-ii-
Wrssenswsrtes Allerlei

Unter den Seeleuten findet man häufig den Aberglauben , daß
ein Schiff, das eine Frau an Vord hat , in Gefahr ist . Es
gibt manchen alten Seebären , der kein Schiss betreten würde , das
eine Frau mitführt .

Als das Gas für Koch - und Veleuchtungszwecke
zuerst in England eingeführt werden sollte , stieß diese Neuerung
auf so heftigen Widerstand , daß dis Gaswerke durch bewaffnete
Wachen geschützt werden mußten.»

Die Heimat des Eolfspiels ist Schottland , wo die
Golfregeln schon 1731 festgesetzt wurden . Aber auch schon vor die¬
ser Zeit hatte es mehrere Eolfklubs gegeben. Golf ist sprachlich
im Englischen das gleiche Wort wie Keule , das Spiel hat also
seinen Namen von den Schlägern , die dabei benutzt werden .

Don den Eingeborenen der Südsceinseln wird berichtet , daß sie
imstande sind , barfüßig über glühend heiße Steine
zu gehen , auf denen ein darauf geworfenes Taschentuch sofortin Flammen aufgehen würde.

In London gibt es eine Kirche , deren Krypta zur Lagerung
von Bananen dient, und die St . Martinskirche in London
wird als Druckerei benutzt . Echt englisch ! !

Tages-Anzelger
Montag , den 3. Juli 1939.

Bad . Staatstheater : „Meine Schwester und ich
"

, 20—23,30 Uhr .
Skalathcater : „Drunter und Drüber " .
Markgrasentheater : „Umwege zum Glück"

. Nachm. 2 Uhr : Ju -
Kammerlrchtspiele : „Der weiße Tiger u . Schüsse in der Prärie "

Das Wetter
Voraussichtliche Witterung sür Montag : Nach Winden aus

West zeitweise ansheiternd . später aber zunehmende Bewölkung ,
hauptsäckilich im nördlichen Teil zunehmende Regen - und Ee -
witterdildrrng .

Für Dienstag : Immer noch unbeständig.

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft, Durlach,
Mittelst ! . 6 . Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr . S3, Fernspr . 204 .
Hauptschriftleiter und verantwortlich für Politik und Kultur :
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschristlriter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für den
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl . in Durlach . D . A . V . 3737 .

Zur Zeit ist Preisliste Rr . S gültig .
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Leghorn zu verkaufen I

Grötzingen , Bahnhofstraße 7 . 1»»»W>»>>WWWWWWW»U



Schmeling siegte bereits in der 1 . Nunde
Nach Sekunüen erreichte Neuser seia Schicksal

Ein unerwartet schnelles Ende nahm der Europameister -
schaftskampf im Schwergewichtsboxen, der am Sonntag zwischen
Adolf Heuser und Max Schmeling vor- 65 000 Zuschauern in der
Stuttgarter Adolf-Hitler -Kampfbahn durchgeführt wurde . Nach
genau 71 Setunden war die Begegnung zu Ende, denn Schme¬
ling hatte Heuser mit einem blitzschnellen kurzen Rechten an
die Schläfe bis weit über die Zeit hinaus zu Boden geschlagen .
Max Schmeling errang damit zum ersten Male den Titel eines
Europameisters im Schwergewicht, während Heuser jetzt nur
noch den Europatitel im Halbschwergewicht trägt .

Für die Kürze des Hauptkampfes wurden die Besucher des
glänzend organisierten Kampftages durch ein prächtiges Rah¬

menprogramm entschädigt. Einleitend schlüg der Leichtgewicht¬
ler Bielski -Solingen den Singener Dietrich nach Punkten . Der
zweite Kampf brachte dann bereits eine ko.- Entscheidung durch
Eurray -Stuttgart , der Paggen -Krefeld so schwer anschlug, daß

-der Krefelder in der Pause zur fünften Runde aufgab . Der fin¬
nische Mittelgewichtler Sten Cuvio errang gegen Prodel -Köln
«inen Punktsieg , während Kreitz -Aachen den Prager Hampacher
in der 5 . Runde ko . schlug . Nach dem Kampf kam der deutsche
Meister im Mittelgewicht Jupp Vesselmann-Köln zu einem
knappen Punktsieg gegen Walter Müller -Eera und im Schluß-
kampf zwischen den Mittelgewichtlern Hrubes - Vraa und Bruch-
Berlin gab es schließlich ein Unentschieden.

W . SS Stuttgart SruMunieister im Gewichtheben
In der Stuttgarter Cchloß -Real -Schule wurde am Sonntag

oie Eruppenmeisterschast von Baden und Württemberg im
Mannichaftsgewiäitheben ausgetra "en . Da der badische Meister
VfL. Mannheim -Neckarau wegen Einberufung mehrerer seiner
Heber nicht antreten konnte, gab es nur einen Zweikampf der
beiden wllrttembergischen Spitzenmannschaften KV . 95 Stutt¬
gart und Allianz Stuttgart . Auf beiden Seiten gab es gute
Leistungen . Allianz mußte ohne den Leichtgewichtler Schäfer
antreten und kam deshalb nur auf 1172,5 Kilo . Die KV . 95er,
die bei der Eaumeisterschaft bekanntlich von Allianz knapp ge¬
schlagen wurden , kamen mit vollständiger Staffel auf 1407,5
Kilo und wurden damit Eruppenmeister .

Kurze Sportrundschau
Der Lrichtathlrtik -LLnderkampf Deutschland — Frankreich in

München wurde vor 15 000 Zuschauern von der deutschen Mann¬
schaft überlegen mit 106 :45 Punkten gewonnen . Deutschland
stellte in allen Wettbewerben , mit Ausnahme des 110 Meter
Hürdenlauses , die Sieger .

Deutschlands Leichtathleten siegten im 5 . Länderkampf gegen
Dänemark vor 9000 Zuschauern in Kopenhagen mit 101 :79
Punkten . Deutschland stellte in 9 von den 12 Wettbewerben die
Sieger . Im 5000 Meter -Lauf stellte der Hamburger Fellers -
mann mit 14 :34,6 Minuten eine deutsche Bestleistung auf .

I « Esch siegte Deutschland gegen Luxemburg im dritten Län¬
derkampf mit 95 :41 Punkten . Die besten Leistungen waren dabei
der 5000 Meter -Lauf Syrings mit 14 :10 Minuten .

Deutscher Zwölfkampsmeister wurde der Vraunschweiger
Schreier vor Kurt Krötzsch-Leuna und Breitkopf -Eraz , während
bei den Frauen im gemischten Zehnkampf Eretel Siebert -Kiel
vor Held-München siegte .

Reuen deutschen Rekord im 10 Kilometer -Bahngehen stellte
bei den Prüfungskämpfen in Essen der Hamburger Hermann
Schmidt auf . Im Fahrwasser des Schweizers Fritz Schwab, des
Sohnes unseres Reichstrainers Teil Schwab, erzielte Schmidt
45 :13,06 Minuten . Sein bisheriger deutscher Rekord stand auf
45 :33,8 Minuten . Der siegreiche Schweizer Fritz Schwab stellte
mit 44 :44,8 Minuten ebenfalls eine neue Landesbestzeit auf .

Deutsche Siege auf der ganze« Linie gab es am Samstag bei
den Motorradrennen um den Großen Preis von Holland . Georg
Meier gewann das 330 Kilometer lange Nennen der Halbliter¬
klasse nach einer Fahrzeit von 2 :18 :46 2 Stunden gleich 142,9
Kilometerständen vor dem Italiener Vailat ! auf Eilera . Der
Italiener Serafini , der im Training die schnellsten Runden
fuhr , stürzte in führender Position zwei Runden vor Schluß,
kam aber ohne Schaden davon . In der 350er Klasse wies Sieg¬
fried Wünsche auf DKW . den Europameister Mellors -Enoland
aus Velocette auf den zweiten Platz . Wünsche fuhr 130,3 Kilo¬
meterstunden . Fleischmanns DKW . lief nicht ganz in Ordnung ,
so daß der Nürnberger mit dem dritten Platz vorlieb nebmen
mußte . Die NSU . -Fabrer waren n ' cht am Start . In der 250" r
Klasse siegte Kluge -DKW . mit 127,4 Kilometerstundsn , auch

sein Markengefät ' rte Pctruichke konnte den Italiener Tenni aus
der berühmten '

Guzzi noch schlagen .
Deutscher Handballmeister der Männer blieb die Mannschaft

des MTSA . Leipzig. Die Leipziger Soldaten gewannen das
Endspiel in Wuppertal vor 35 000 Zuschauern gegen den Lint -
forter SV . mit 6 :4 (2 : 1 ) Treffern .

Der VfR . Mannheim wurde Deutscher Han ^ballmeister der
Frauen . Vor 35 000 Zuschauern schlugen dis Mannheimerinnen
den stark favorisierten Tprnverland Eimsbüttel mit 7 :5 ( 2 :4 ) ,
nachdem sie schon fünfmal im Endspiel um den Meistertitel un¬

terlegen waren .
Deutscher Siehermeister wurde Erich Metze -Dortmund , der

beim Endlauf in Wuppertal seine Gegner nach Belieben über¬
rundete . Metze fuhr die 100 Kilometer in 1 : 18 :33 Stunden und
verwies Toni Merkens ( 1100 Meter zurück) und den Titelver¬
teidiger Lohmann ( 1380 Meter zurück) auf die Plätze .

« ena Lennisrurnier tn Wrmvledon riß die Kette der Ueber-
v.aschungen auch am Samstag nicht ab . Wiederum wurde die
deutsche Streitmacht unerwartet geschlagen . Unser hoffnungs¬
volles Davispokaldoppel unterlag den Amerikanern McNeill -
Smith , die bisher noch nie zusammenspieltcn , in drei Sätzen
zlatt 3 :6, 5 :7, 5 :7 . Im Männereinzel wurde das Viertelfinale
von den letzten acht Teilnehmern erreicht. Es sind . dies : Austin-
England , Cooke -USA ., Kukuljevic- Iugoslawien , Henkel Deutsch¬
land, Smith - USA .. Vuncec- Iugoslawien . Mohamed Ghaus - Jn -
dien und Riggs -USA .

Die Zwischenrunde zur Wasserballmeifterschaft wurde an, !
Samstag in Glauchau begonnen . Der deutsche Meister Master-

'

freunde Hannover schlug die SSFr . Wupvertal 5 :3 s2 : 1 ) und s
mit dem gleichen Ergebnis war Duisburg 98 über Aachen 06 er¬
folgreich.

Den Preis der Nationen beim Amsterdamer Reitturnier holte
sich die deutsche Osfiziersmannschaft. die außerdem mit Rittmei¬
ster Brinckmann mit 0 Fehlern aus Oberst auch den besten Ein¬
zelreiter stellte. Deutschland siegte mit 16 Punkten vor Irland
mit 40 Punkten . Holland 48 Punkten und Belgien 129,5 Punk-

rrvlnonu»»
Programm des Neichslenüers Skittgar»

Dienstag , 4. Juli : 5 . 15 Morgcnlied , Zeitangabe . Wetterbe ,richt, Wieoerholung der 2 . Abenonachrichlen, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .00 Gymnastik, 6 .30 Frühlonzert , Friihnachrichten^8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8 .lu
Gymnastik, 8 .30 Froher Klang zur Arbeitspause , 9 .20 Für Dich
daheim , 10 .00 Unjer täglich Brot , 11 .30 Volksmusik Und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht , 12 .00 Mittagskonzert , 13 .00 Nach¬richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht , 13 .15 Mittagskon -
zcrt , 14 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Blaue
Mütze, blaue Jacke , blaue Hose . . ., 16.00 Nachmittagskonzert ,18 .00 Aus der Schallplatten -Wunschmappe, 18 .45 Aus Zeit und
Leben, 19 .00 Die Schrammeln spielen ! , 19 .45 Kurzberichte , 20 .00
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , anschließend: Hier spricht
die Neichsgartenschau, 20.15 „Jdomeneo "

, 22 .M Nachrichren des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22 .20 Politische
Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes , 22 .35 Das kleine Orche¬
ster des Reichssenders Stuttgart spielt zum Tanz , 24 .00 Nacht¬
musik.

Mittwoch , 5 . Juli : 5 .45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2 . Abenonachrichlen, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6 .00 Gymnastik, 6 .30 Frühkonzert , Frühnachrichten ,8 .00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte , 8 .10
Gymnastik, 8 .30 Morgenmusik, 9 .20 Für Dich daheim , 10.00
Deutsch ' Volks ist überall hingestellt , 11 .30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht , 12 .00 Mittagskonzert , 13 00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetterbericht . 13.15 Mittags¬
konzert , 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 14.10 Dvorak
— Smetana . 15 .00 Wiedersehensfeiern alter Frontsoldaten , 16 .00
Musik am Nachmittag , 18.00 Froher Feierabend . 18 .45 Kurzbe¬
richte aus der Reichsm» :tenschau . 19 .00 Alte Bekannte . 19 30
„BremNlötze weg !" , 20M Nachrichten des Drahtlosen Dienstes ,
20. 15 Romantisches Heidelberg , 21 .00 Spazierfahrt mit Krüger -
Hanschmann, 22 .00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Soortbericht . 22.30 Tanzmusik, 24 .00 Nachtmusik .

Suter Verlauf Ses Karlsruher Nett- u . falmmniers
Am Schlußtag des gestrigen Reit - und Fahrturniers auf

den Rüppurrer Rennwiesen hatten sich unter den etwa 5000
Zuschauern , die trotz eines halbstündigen Regens bis zum
Schluß den spannenden Kämpfen und guten Vorführungen mit
größter Aufmerksamkeit folgten , auch Innenminister Pflaumer ,
Divisionskommandeur Generalmajor Reinhard , Generalarbeits¬
führer Helft , die ^ -Oberführer Beck und Lohse sowie der
Karlsruher Oberbürgermeister Dr . Hüssy cingcfunden .

Das Hauptereignis des Sonntags bildere ein schweres Jagd¬
springen der Klasse SA . , in dem beste süddeutsche Turnierklasje
gesattelt wurde . Die Schwierigkeit des Parcours drückte sich
schon darin aus , daß von 22 Pferden nur zwei f^ lerlos über
die 1,20 bis 1,40 Meter hohen Hindernisse kamen/ Zuerst ver¬
mochte K . Röchling -Völklingen aus Korsar fehlerlos mit 96
Sek. die beste Zeit zu erzielen . Derselbe vorzügliche Reiter
tonnte aber dann diese Zeit noch selbst durch einen fehlerlosen
Ritt auf Lunte XX zu übertrefsen , eine Leistung , die den un¬
geteilten Beifall fand . Auch in der Dressurprüfung für Reit¬
pferde der mittleren Klasse stellte sich ein auserlesenes Pferde¬
material auf dem Rasen vor , soüaß zur Placierung die gering¬
sten Unterschiede der Wertzahl den Ausschlag gaben . Sieger
wurde hier der in den letzten Jahren immer wieder erfolgreiche
SA - .Hauptsturmführer Eckhardt auf Tantris . Umrahmt war
der Schlutztag noch durch Material - , Eignungs - und Vielseitig¬

leitsprüfungen , durch ein Zeit - und ein Glücksjagdspringen , fer¬
ner durch Eespannoorführungen und ein Patrouillenspringen ,die in bunter Folge immer wieder Abwechslung in das 60z
Stunden währende turniersportliche Ereignis brachten . Mit
einem großen Zapfenstreich des Musikkorps AR 35 zu Pferd und
der Ueberreichung der vielen , wertvollen Ehrenpreise durch den
Turnierleiter ^ - Standartenführer Dr . Hausamen klang das
auch organisatorisch reibungslos abgewickelte Turnier aus .

Dem ersten Tag des Turniers , dem Freitag , gaben die Iu
gendprüfungen und die Nachwuchspferde des Gepräge . Von der
Jugend sah man dabei wirklich schöne Leistungen , die für die
Zukunft alles versprechen. Auch von den jungen Pferden in
den Ansängerklassen wurde Ausgezeichnetes geboten.

Sehr spannende Kämpfe bekamen die Zuschauer schon am
Samstag zu sehen , als beste süddeutsche Klasse in einem mittel¬
schweren Jagdspringen über die Hindernisse ging . Der große
Favorit dieses Springens , SA .- Sturmhauptführer Fangmann ,
überzeugte wieder wie im Vorjahr durch einen schnellen ,
fehlerlosen Ritt in herrlichem Stil auf seinem nun schon 14 -
jährigen Wallach Richthofen. Der erst im Schlußfeld gestartete
Helios , der in den letzten Jahren ebenfalls immer wieder er¬
folgreich war , schob sich mit einer sieben Sekunden schlechteren
Zeit an die zweite Stelle vor .
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Bekanntmachung . i
Der Präsident des Landesarbeitsamts Südwestdeutschland hat

mit Bekanntmachung vom 30 . Juni 1939 alle
selbständigen Handwerker , Bauern , Landwirte und sonstige
Besitzer landw . Anwesen, sowie deren mithelsenden Familien¬

angehörige
aufgefordert , einen Antrag auf Ausstellung eines Arbeitsbuches
beim Arbeitsamt zu stellen.

Für die in der Stadt Durlach wohnhaften Antragsteller gebe
ich nachstehend die Dienststunden für die Ausgabe der Antrags¬
vordrucke bekannt :

Arbeits -Nebenstelle Durlach, Vlumcntorstraße 9
Buchstaben A—F Dienstag , 4. 7. 39

- . . E—K Mittwoch . 5 . 7 . 39
„ L—R Donnerstag , 6 . 7 . 39

. .. S - Z Freitag , 7. 7 . 39
7,00- 12,00 Uhr

13,00- 16,00 Uhr

Der Leiter des Arbeitsamts Karlsruhe :
In Vertretung : j )r . Ackermann.
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blainer werten Kuvcksodakt rmr Aekl. Lermtumunkme ,doll ivü mein ttesebükl von Kckolk Uttlerstrulje 65 nach
runNsrrsve r l« ronei » 8 lr »vel
verlext hal >« . Ivb bitte clns wir bis jetrEewAerxen ^e-
draobte Vertrauen auch weiterdln bewahren ra wollen .

Otto Lngeldrelt . Mrm
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ckuvcb Lvo beker iVkIteillloricbts . Nsskisrb «-Vlea«rlierrle»ei W

KW — 111 veoieeu '1' ilxeo di » rurt » rve Lurüdrl kin -
W . scde ^ oveockuii « ! « eioküroemittei : - VOÜLlIMMeuiIIircüSlIücl,! W
W t Luwrdlsa naa 8« brer,lSua >ger .-Uneili !! 10ri « . 1- lssotw MHauste r>u »reied „ rtSI 3 50. LlleiuverLu
W P » » I V ° r « I, v « r, » ° U DD

IVlolorrsicl
(Viktoria ) 350 eow , steuerfrei
billig zu verkaufen Anzusehen
zwischen 17 und 20 Uhr bei

F . Busch . Auerftraße 49

Schöner kaum
ehem . Garage als Unterstell -
raum auch für Möbel zu ver¬
mieten . Angebote unter Nr . 329
an den Verlag

livstlikli und ersrillhenr

gveral» erd » " " lv .

Prospekt« durch dieMinersldrunnen AH. Dad Uderkingen.

Klinker Schirm
auf dem Woge Amaiieubadstraße
— Aue verloren gegangen . Ab¬
zugeben Aue , Wasgaustraße 9

Geräumige

z-Zm«kwl>hllM-
mit Mansarde , Turmberglage
bevorzugt , auf 1 . Okrober oder
irüher v ruhig . Mietern gesucht .
Angeb . unt Nr . 330 a d . Verlag

„ lotv I » » L spar « ! » "

das ist der Grundsatz nicht nur der Volksgenossen im allgemei¬
nen , sondern in besonderem Maße des Geschäftsmannes . Ist es
jedoch bekannt , daß man auch

QI» Lstsotr«» k>lL»tz sxrQiei»
kann , wenn man z . V . versäumt , deü weiten Kundenkreis auch
in der sogenannten „ruhigen Zeit " mit allen vorteilhaften Ein¬
kaufsgelegenheiten des Geschäftsbetriebes vertraut zu machen ?
Immer denke man daran :
Hier muß die Anzeige in der Heimatzeitung helfen , denn durch
sie wirbt man neue Kunden und erhält die alten ! Also : Nicht
vergessen ! Das Inserat »m „Durlacher Tageblatt " — „Pftnz -
täler Bote " .

klSnaerkii «!
vurlaOi

Am 83. 7 . 1939 findet unser
diesjähriger

kamMimuÄMS
nach Baden -Baden , Neuweier
und Steinbach statt . Wir bitte«
unsere Mitglieder , Freunde und
Gönner des Vereins um Bes
teiligung . Emzeichnung be
Vereinssührer Otto Sifsling
Zehntstraße 9, oder Lokal Rote«
Lüw . n bis spätestens Freitag ,
den 7 . 7 . 1939

Ter Vereinssührer .

Leeres , neuhergerichtetes

sep . , schöne Lage , gutes Hau ?,
auch als Büro oder Spreche
zimmer zu vermieten . Augebott
unter Nr . 328 an den Vertag

2 — Z -ZimAcrmhml
gesucht.

Angebote uu ^r Nr . 332 an dcN
V^rmg .

2 - 3-
gefucht

Angebote unter Nr . 33t an
Verlag .
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